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NEUESTE NACHRICHTEN

UdSSR schlägt Friedenspakt vor - USA lehnen ab
Fünfmächte -Vertrag soll sowjetischer „Friedensoffensive" dienen

Washington (AP ) . Der Präsident des Obersten Sowjets der UdSSRttNikolai
Schwernik hat dem Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika , Harry S.
Truman , am Montag in einem Schreiben den Abschluß , eines Fünfmäehte -Paktes
zur Stärkung des Friedens vorgeschlagen . Dieser Pakt , so erklärte Schwernik , soll
dem Ziele dienen , die internationale Aufrüstung zu beschränken und die Atom¬
waffen zu verbieten .
Weiter heißt es in dem Schreiben, daß der

Abschluß eines solchen Paktes eine außer¬
gewöhnlich wichtige Bedeutung für die Ver¬
besserung der sowjetisch-amerikanischen Be¬
ziehungen und die Stärkung des Friedens unter
den Völkern haben würde. Außerdem enthielt
es die Aufforderung an Präsident Truman , die
Friedensresolution dem gesamten amerikani¬
schen Volke zur Kenntnis zu bringen .

Präsident Truman wies das State Depart¬
ment an, die Friedensresolution unverzüglich
zu veröffentlichen.

Offensichtlich stellt dieses Schreiben des
Präsidenten Schwernik die Antwort auf die - im
Juni verabschiedete Resolution des amerikani¬
schen Kongresses dar , in der der Kongreß die
freundschaftlichen Gefühle des amerikanischen
Volkes gegenüber allen anderen Völkern ein¬
schließlich der der Sowjetunion ausgedrückt
hätte . Diesem Schreiben war ebenfalls die
Aufforderung beigefügt worden, es der gesam¬
ten Bevölkerung der Sowjetunion bekanntzu¬
machen; bisher ist dies jedoch nicht erfolgt.

In der dem Schreiben beigefügten „Friedens-

McCloy will keinen Menschenraub decken
Der amerikanische Hohe Kommissar nahm erneut zum „Fall Kemritz“ Stellung
Berlin (AP/dpa) . Der amerikanische Hohe

Kommissar nahm in Berlin erneut zu den) viel
umstrittenen Rechtsfall des Doppelagenteti Dr.
Hans Kemritz Stellung und erklärte dabei u . a.,
daß Kemritz seinerzeit eine erhebliche Anzahl
Deutscher vor Verhaftung , Deportation , oder
einem noch schlimmeren Schicksal bewahrt
habe. Er glaube, daß es sich bei genauer Prü¬
fung herausstellen würde , daß Kemritz mehr
Menschen gerettet als ausgeliefert hat .

Es liege nicht in der Absicht der Amerika¬
ner, so erklärte McCloy , daß die Deutschen, die
in den Monaten nach Kriegsende den Besat¬
zungsmächten bei der Unschädlichmachung von
verbrecherischen Elementen behilflich gewesen
seien , jetzt angezeigt und vor Gericht ge¬
bracht würden . Es sei ebenfalls nicht gut mög¬
lich , die Verworrenheit und Intrigen , die die
Arbeit eines Doppelagenten mit sich brächten ,
vor der Öffentlichkeit zu enthüllen und zu dis¬
kutieren . Im Falle Kemritz sei eine verständ¬
nisvolle und gute Zusammenarbeit unerläßlich .

McCloy versicherte, daß er keinesfalls irgend¬
welche Fälle von Menschenraub decken wolle.
Wenn Dr. Kemritz seine Tätigkeit auf Gebiete
ausgedehnt haben sollte, die außerhalb der da¬
maligen Interessen der Besatzungsmächte stün¬
den, — wie ihm das von Bundeskanzler Aden¬
auer angedeutet worden sei — würden diese
Fälle vor der deutsch-amerikanischen Unter¬
suchungskommissionzur Sprache kommen.

Der Hohe Kommissar bezeichnete den Fall
Kemritz als ein Erbstück aus der. Vergangen¬
heit , das heute vernünftig und klug behandelt
werden müsse, wenn man verhindern wolle,
daß dieser Fall zu einer Trübung der deutsch¬
amerikanischen Zusammenarbeit führt . Gegen¬
über dem regierenden Bürgermeister von Ber¬
lin hege er keinerlei Groll wegen seiner Wei¬
gerung, den Fall Kemritz niederschlagen zu las¬
sen , erklärte der Hohe Kommissar Wenn Reu¬
ter ihm weitere Lektionen über die Demokra¬
tie erspare , werde er selbst ihm auch keine
Vorlesungen über das Besatzungsstatut mehr
halten . Sein Recht , in den Fall Kemritz ein¬
zugreifen, sei im Besatzungsstatut verankert ,
und dieses Recht werden sich die Alliierten
auch in zukünftigen Verträgen mit der Bundes¬
regierung Vorbehalten.

Besoldungs- und Versorgungsbezüge
werden bevorschußt

Stuttgart (BNN ) . Das württemberg -badische
Kabinett hat vorbehaltlich der Genehmigung
des Landtags die Zahlung der Vorschüsse auf
die Besoldungs - und Versorgungsbezüge be¬

schlossen . Die Beamten des Landes Württem¬
berg-Badenerhalten also eine nicht ruhegehalts¬
fähige Zulage zum Grundgehalt von 20 Prozent.
Auf die Erhöhung der Besoldungsbezügenach
Ziffer I wird die Teuerungszulage von 20 bzw.
17 DM unter Wahrung des Besitzstandes ange¬
rechnet. Die Versorgungsbezüge ohne Kinder¬
zuschläge (Ruhegehalt, Wartegeld, Unterhalts¬
beitrag , Witwen- und Waisengeld ) der Versor¬
gungsempfänger des Landes Württemberg-
Baden werden um 12 Prozent erhöht . Auf die
Erhöhung der Versorgüngsbezügenach Ziffer III
wird die Teuerungszulage unter Wahrung des
Besitzstandes angerechnet. Die Zahlung« ! wer¬
den für die Zeit ab 1 . August 1951 geleistet . Sie
sind jederzeit widerruflich und werden nach
endgültiger gesetzlicher Regelung der Besol¬
dungs- und Versorgungsbezüge auf diese an¬
gerechnet.

‘
Ferner hat das Kabinett beschlossen , erneut

die Bundesregierung zu ersuchen, die Zusatz¬
versorgungsanstalt für Bund und Länder nach
Württemberg-Baden zu verlegen. Als Sitz der
Anstalt werden die Städte Karlsruhe und Ulm
vorgeschlagen. Das württemberg-badische Ka¬
binett beschloß außerdem, den Vorschlag des
Bundesfinanzministers anzunehmen und vor¬
läufig 25 Prozent der Einkommens- und Kör¬
perschaftssteuer an den Bund abzuführen.

WestdeutscheWarenin der Ostzone
beschlagnahmt

Hannover (AP) . Spwjetzonale Dienststellen
haben jetzt die unentgeltliche Beschlagnahmein
der Ostzone lagernder westdeutscher Waren¬
bestände angeordnet . Die Waren mußten im
Laufe des Jahres 1950 in der Ostzone auf La¬
ger genommen werden, weil die Abnahme von
den Sowjetzonenbehörden abgelehnt und die
Bezahlung verweigert worden war .

In der Hauptsache handelt es sich um Stahl-
und Buntmetallerzeugnisse, die im Rahmen des
erloschenen Interzonenabkommens geliefert
wurden.

Der amerikanische Hohe Kommissar John
McCloy bekräftigte auf einer Pressekonfe¬
renz, daß die Alliierten das neue Interzonen-
Handelsabkommen genehmigen werden , wenn
die Sowjets die Behinderung des Berliner Ex¬
ports einstellen. Er berichtete, daß der Ber¬
liner Senat jetzt täglich etwa 125 Tonnen Güter
auf dem Luftwege exportiere, um den Waren-

Die Außenminister entscheiden
Eine Reihe von Sicherheitsverträgen soll das Besatzungsstatut ablösen

Bonn (dpa/AP ) . Die Außenminister der drei
Westmächte werden auf ihrer nächsten Kon¬
ferenz im September auch' über das Ergebnis
der ersten deutsch-alliierten Verhandlungen
zur Ablösung des Besatzungsstatuts durch ein
System zweiseitiger Sicherheitsverträge ent¬
scheiden .

Das Kernstück der neuen deutsch-alliierten
Abmachungen wird ein sogenannter Truppen¬
vertrag sein, der die Anwesenheit alliierter
Streitkräfte in der •Bundesrepublik festlegt . In
diesem Zusammenhang soll ein allgemeines
Schiedsgericht als für Deutsche und Alliierte
bindende Einrichtung fungieren . Ein Botschaf¬
terrat soll als höchste alliierte Körperschaft
in der Bundesrepublik in Fragen von gesamt¬
deutscher Bedeutung ein Mitspracherecht be¬
sitzen.

Ein deutscher Verteidigungsbeitrag war nicht
Gegenstand dieser ersten Besprechungen. Von
alliierter Seite her wurde jedoch schon zu Be¬
ginn der Verhandlungen ein deutscher Vertei-
digungsbeitrag als Voraussetzung für die Ab¬
lösung des Besatzungstatuts angesehen.

*

Der Präsident des Bundesverbandes der
deutschen Industrie , Fritz Berg, unterstrich die
Bedeutung von Verteidigungsaufträgen für die
deutsche Wirtschaft. Berg, der über die Erfah¬
rungen seiner Reise mit einer deutschen Indu¬
striedelegation nach den Vereinigten Staaten
berichtete, wies darauf hin , daß Deutschland
heute in der Rohstoffversorgung am Ende der

Schlange stehe und aus eigener Kraft fticht
vorankommen könne.

Nach der Auffassung Bergs können nur Ver¬
teidigungsaufträge an die deutsche Wirtschaft
eine größere Arbeitslosigkeit im Herbst ver¬
hindern . Um jedoch solche Aufträge zu erhal¬
ten , sei ein klares Ja zu dem westdeutschen
Verteidigungsbeitrag notwendig. Berg bezeich¬
nete es als besonders erfreulich, daß in weiten
Kreisen der amerikanischen Wirtschaft Ver¬
ständnis für die Besonderheit der deutschen
Wirtschaftslage festzustellen sei .

Ridgway verlangt Garantien
Tokio (AP). Der Oberfehlshaber der Streit¬

kräfte der Vereinten Nationen, General Ridg¬
way, hat sich am Dienstag in einer Botschaft
an die kommunistische Heeresleitung in Korea
bereiterklärt , die seit Samstag unterbrochenen
Waffenstillstandsverhandlungen in Kaesong
fortzusetzen. Gleichzeitig forderte er aber Ga¬
rantien für die künftige Freihaltung der neu¬
tralen Zone um Kaesong von bewaffneten
Streitkräften .

5,6 Millionen Dollar für Spanien
Washington (dpa) . Spanien hat von der

Export-Import-Bank im Rahmen des vom USA -
Kongreß verabschiedeten Finanz - Unterstüt -
zungsprogramms neue Kredite in Höhe von
5 800 000 Dollar erhalten , gab die Bank am
Dienstag in Washington bekannt.

resolution“ heißt es , daß die sowjetische Bevöl¬
kerung nicht verstehen könne, warum die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten den von der
Sowjetregierung bereits zweimal vorgesehlage -
nen Abschluß eines Fünfmächtepaktes abge¬
lehnt habe.

Weder das Schreiben noch die Resolution ent¬
hielten einen Hinweis darauf , welche fünf
Mächte den vorgeschlagenen Pakt abschließen
sollten. Wahrscheinlich aber wurde dabei an
die Sowjetunion, die USA , Großbritannien,
Frankreich und Rotchina gedacht.

In Washington sieht man in dem Schreiben
nur eine Wiederholung bereits bekannter
sowjetischer Vorschläge die zu der neuen so¬
wjetischen „Friedensoffensive“ gehören. In
London wurde dazu erklärt , daß man sich
nicht betroffen fühle , weil die Botschaft an
Präsident Truman gerichtet sei , und in Paris
wurde dazu gesagt, daß für den vorgeschlage¬
nen Friedenspakt keine Notwendigkeit bestehe,da bereits innerhalb der Vereinten Nationen
ein entsprechendes Abkommen existiere. Einige
UN-Diplomaten meinten , daß der Abschluß des
Fünfmächtefriedenspaktes der sowjetische Preis
für einen Frieden in Korea sein könnte.

Offiziell haben die Vereinigten Staaten den so¬
wjetischen Vorschlagfür einen „Friedenspaktder
fünf Großmächte“ als „Propagandafalle“ ab¬
gelehnt . Das State Department stellte zu der
sowjetischen Botschaft fest ; „Der Kreml hat
seine Verpflichtungen in einem solchen Ausmaß
verletzt , daß die Welt ihr Vertrauen zu der
Achtung der Sowjets vor Verträgen verloren
hat .“ Die Botschaft des Obersten Sowjet sei
nichts anderes als eine „Propagandafalle“.

Aegypten^kündigt
Pakt mit Großbritannien

K a i r o (AP ) . Ägypten wird in naher Zukunft
den britisch-ägyptischen Beistandspakt aus dem
Jahre 1936 kündigen . Dies gab der ägyptische
Außenminister Salah ei Din am Montag in der
ägyptischen Abgeordnetenkammer bekannt. In
diesem Vertrag wird Großbritannien die Sta¬
tionierung von Truppen in der Suezkanalzone
zugestanden . Dazu fordert Ägypten sofort die
Selbstverwaltung des Sudan unter der ägyp¬
tischen Krone,

Ihrerseits haben die Vereinigten Staaten,
Großbritannien , Frankreich , Israel und Neusee¬
land Ägypten mitgeteilt , daß sie gemeinsam auf '
der Aufhebung der ägyptischen Teilblockade'
des Suezkanals bestehen müßten , und sich an
den Sicherheitsrat wenden würden, wenn bis
zum August die Blockade nicht aufgehoben ist .

begleitscheinschikanen der Sowjets zu ent¬
gehen.

Die sowjetische Kontroll-Kommission hat
gestern dem Berliner Senat 606 Warenbegleit¬
scheine abgestempelt zurückgereicht. 4187 Wa¬
renbegleitscheine liegen noch unabgefertigt bei
den sowjetischen Stellen.

Schaffer verhandelt weiter
Bonn (dpa ) . Bundesfinanzminister Schaffer ist

nach vierzehntägigem Urlaub wieder nach Bonn
zua-ückgekehrt . Er wird heute auf dem Peters-
berg mit den Alliierten erneut über die Besat¬
zungskosten verhandeln .

Zur Debatte stehen die 9,3 Milliarden DM,
die von den Alliierten für 1951 gefordert wer¬
den . Nach Auffassung des Finanzministeriums
kann der Bund höchstens 5,8 Milliarden DM an
Steuermitteln für Besatzungskosten aufbringen.

In Anbetracht der Schwierigkeiten des Pro¬
blems werden keine schnellen Entscheidungen
erwartet . Die Verhandlungen werden sich über
einen längeren Zeitraum erstrecken.
Regierungsvertreter wollen vermitteln
Hannover (dpa) . Der niedersächsische Land¬

wirtschaftsminister Friedrich von Kessel und
der Staatssekretär im niedersächsischenSozial¬
ministerium , Dr. Auerbach, haben den Sozial¬
partnern ihre Hilfe zur Einleitung von Ver¬
handlungen über die Beilegung des Landarbei¬
terstreiks angeboten . Die Regierungs-Vertreter
wollen dabei jedoch nicht zu materiellen Fra¬
gen Stellung nehmen , sondern nur auf das Zu¬
standekommen einör Aussprache hinwirken.

Mehrere Bauern haben die Forderung der
Gewerkschaft auf eine 25prozentige Lohnerhö¬
hung für die Landarbeiter erfüllt .

Straßenbahnunglück bei Duisburg
Duisburg (dpa) . In Duisburg wurden in der

Nacht zum Dienstag bei einem Zusammenstoß
zwischen einer Straßenbahn und einem Last¬
zug 31 Menschen zum Teil schwer verletzt.

Der Unfall ereignete sich , als der Lastzug
auf der Hauptstraße von Duisburg nach Mül¬
heim in der Nähe der Autobahnbrücke einen
parkenden Polizeiwagen überholen wollte und
dabei einen entgegenkommenden Straßenbahn¬
zug übersah . Beide Fahrzeuge fuhren in vol¬
ler Geschwindigkeit aufeinander Der Anprall
war so stark daß die Führerkabine des Last¬
zuges und der Führerstand der Straßenbahn
völlig eingedrückt wurden.
Lambretta-Weltrekordversuchgescheitert

München (dpa ) . In den Morgenstunden des
Dienstag unternahm der Italiener Romolo Fern
mit seiner Lambretta auf der Autobahn Mün¬
chen-Ingolstadt einen mißglückten Angriff auf
seinen eigenen Weltrekord, den er für einen
Kilometer mit fliegendem Start mit 190,4 km/
std . und für eine Meile mit 187 km/std hält.
Offiziell wurde bekanntgegeben, daß das Zeit¬
nahmegerät versagt habe und daher eine Wie-,
derholung der Fahrten notwendig sei. t

iMMi;

Ortega y Gasset , Teilnehmer am „Darmstädter Gespräch“
Der spanische Philosoph Ortega y Gasset und Martin Heidegger verliehen dem „Darmstädter
Gespräch 1951 — Mensch und Raum “ — eine Richtung , die über das eigentlich der modernen Ar¬
chitektur gewidmete Tagungsthema hinausführte . Unser Bild zeigt (v . 1. n . r .) den spanischen Phi¬
losophen Ortega y Gasset im Gespräch mit dem Heidelberger Soziologen Alfred Weber und dem
bekannten - Architekten Paul Bonatz , rechts im Hintergrund stehend Kasimir Edschmid . (dpa )

Der neunte Anwärter
W. E. Nach vier langen Wochen vergeblicher

Versuche der Regierungsbildung scheint nun
der neunte Anwärter auf die Ministerpräsiden¬
tenschaft , Rene Pleven , die Hoffnung zu haben,
eine Mehrheit der Mitte zusammen zu bekom¬
men. Die letzten Meldungen aus Paris lauten
jedenfalls etwas zuversichtlicher als bisher und
deuten auch darauf hin , daß bei der Frage der
konfessionellen Schulen ein Kompromiß zu-,
standekommen könnte . Ob der Optimismus
der Freunde Pievens berechtigt ist, werden die
nächsten Tage erweisen . Die Politiker , die sich
seit einem Monat bemühen , gjnen Ausweg aus
dem gefährlichen Interregnum zu finden , sind
sich der Auswirkungen einer weiteren Ver¬
zögerung auf die innerpolitische Lage und vor
allem auf das internationale Ansehen Frank¬
reichs wohl bewußt . ' Sie wissen auch, daß es
heute schwieriger ist , eine Lösung zu finden ,
als zu Beginn der Krise . Denn nachdem die
sogenannten Parteien der „dritten Kraft“ sich
25 Tage lang gegenseitig „geohrfeigt“ haben,
wie ein Pariser Rechtsblatt bemerkte , liegt ein
bedenkliches Passivum vor , für das auch
Pleven nicht so leicht einen Ausgleich zu
schaffen vermag . Den Gemäßigten und Radi¬
kalsozialisten ist er obendrein allzu sozialistisch,
während die Sozialisten immer weniger Lust
zeigen, sich kurz vor den Kantonalwahlen an
einer Regierung zu beteiligen.

Das Schauspiel einer langen Krise in Franko
reich ist für die Franzosen und die Welt nicht
neu . Aus der kurzen Geschichte der vierten
Republik und erst recht aus der längeren der
dritten Republik wären zahlreiche Beispiele
anzuführen . Man hört heute wieder das alte
Argument , daß Frankreich , das Land großer
natürlicher Reichtümer und eines traditionellen
patriotischen Individualismus unter einer
schwachen Regierung besser weiterkomme a^p
unter einer Regierung der starken Herren.
Dies mag in den ersten Jahren der dritten
Republik richtig gewesen sein. Und auch die
günstige Entwicklung der französischen Wirt¬
schaft nach dem zweiten Weltkrieg zeigt, daß
Frankreich sehr wohl ohne eine autoritäre
Regierung fertig werden kann , um zu Wohl¬
stand zu gelangen . Ob dieser Wohlstand sich
allerdings auf die Dauer wird erhalten können,
ist eine andere Frage . Die Dinge liegen heute
überhaupt etwas anders . Früher pflegte man
wohl zu sagen : „Wenn Frankreich niest, er¬
kältet sich ganz Europa“ ; dies stimmt natür¬
lich nicht mehr , aber die Stellung Frankreichs
innerhalb der Atlantikgemeinschaft und sein
Einfluß unter den demokratischen Nationen
des Westens machen aus dem scheinbaren Miß¬
erfolg des französischen parlamentarischen
Systems ein -internationales Problem erster
Ordnung.

Für Pleven oder eine andere Persönlichkeit
der Mitte gibt es nach wie vor die erste Mög¬
lichkeit, die immer weniger zueinander pas¬
senden Partner der „dritten Kraft “ unter einen
Hut zu bringen und sie zur Unterstützung
einer Regierung zu bewegen . Aber da stößt
man wieder auf die Erklärung Guy Mollets,
der die Einladung des Präsidenten der Repu¬
blik zur Regierungsbildung ablehnte und damit
die gewollte Isolierung der sozialistischen
Partei erneut betonte . „Für unser Programm
ist keine Mehrheit da“

, sagte Mollet. Und das¬
selbe haben ja auch schon die Volksrepubli¬
kaner und die Radikalen erklärt .

Eine zweite Möglichkeit — vielleicht noch für
Pleven — bestünde darin , daß die Partei des
Generals de Gaulle sich zu einer Zusammen¬
arbeit mit dieser oder jener Gruppe der Mitte
bereiterklören würde . Aber dann sähen sich
die Sozialisten notgedrungen in die Opposition
versetzt, und wie der linke Flügel der Volks¬
republikaner sich bei einer solchen Lösung ver¬
halten würde, kann noch niemand sagen . Dieser
zweiten Möglichkeit geben immer weitere
Kreise der Bevölkerung ihre Zustimmung . Sie
können einfach nicht mehr verstehen , daß die
500 nichtkommunistischen Abgeordneten aus
lauter Parteidisziplin heraus leichten Herzens
die Interessen des Landes hinter eigennützige
Machtwünsche zurücktreten lassen.

Die Gaullisten denken an eine dritte Mög¬
lichkeit, nicht an die Möglichkeit der Krisen¬
lösung , sondern an eine weitere Verschärfung
der Lage , so daß die Nationalversammlung zu
einer sofortigen Reform der Verfassung kom¬
men müßte, um Neuwahlen zu gestatten . Hier
sieht man deutlich, wie sehr diese Krise ihrem
ganzen Inhalt nach ein Kampf um die Macht
ist, auch wenn der Kampf sich noch in demo¬
kratischen und parlamentarischen Formen ab¬
spielt.

Was das Ausland dazu denkt , brachte vor
einigen Tagen die Londoner „Times“ unver¬
hohlen zum Ausdruck: „Alle Beobachter der
Dinge in Paris sind sich darüber einig, daß die
französischen demokratischen Parteien erheb¬
lich mehr gesunden Menschenverstand , Bereit¬
schaft zur Verständigung und Sinn für natio¬
nale Verantwortung an den Tag legen müssen,
wenn Frankreich in der Lage sein soll , seine
natürliche Rolle in Europa und der ' Welt zu
spielen.“

Wird nun Pleven die zu seiner Investitur
notwendige verfassungsmäßige absolute Mehr¬
heit von 314 Stimmen erhalten ? Ist er einmal
„investiert“, so kann er sich der Nationalver¬
sammlung mit seinen Ministern vorstellen .
Dann erhebt sich allerdings die weitere Frage,
ob eine Mehrheit der Abgeordneten die Zu¬
sammensetzung der Regierung will . Und dafür
liegt zur Stunde noch keinerlei Gewähr vor.

> Neues in Kürze
Paris (AP ) . Der mit der Regierungsbildung

in Frankreich beauftragte ehemalige Minister¬
präsident Rene Pleven hat sich am Dienstag
bereiterklärt , Mittwoch die Nationalversamm¬
lung um das Vertrauensvotum zu ersuchen.

Kalkutta (AP ) . Bei einem der schwersten
Bootsunglücke in Ostpakistan sind nach den
ersten Berichten aus Dacca am Mpntag über
80 Personen ertrunken . Das Schiff war da¬
nach von einer Reihe heftiger Windböen ge¬
troffen worden und gekentert .

Whitesands (Neu- Mexikol (AP>. Eine ameri¬
kanische Rakete vom Typ „Viking“

, die fünf
Tonnen wiegt , hat am Dienstag mit einer Gip¬
felhöhe von über 200 km einen neuen Höhen¬
rekord aufgestellt . Der bisherige Rekord wurde
seit dem 17. Dezember 1946 mit einer nachge¬
bauten deutschen V-2 mit 182,4 km gehalten.
Die Rakete erreichte eine Höchstgeschwindig¬
keit von etwa 9000 Stundenkilometern und
landete 10 Minuten nach dem Abschuß unter
Donnergetöse etwa 22 km nördlich des Ab¬
schußgerätes.

Dallas , Texas (AP ) . Der amerikanische Se¬
gelflugmeister Dick Johnson hat am Montag
mit einem Flug über 880 Kilometer von Odessa
(Texas ) nach Salina (Kansas) einen neuen
Weltrekord im Langstreckenflug aufgestellt.

Karlsruhe (BNN ) . Die Deutsche Angestell¬
tengewerkschaft, Fachgruppe Bankangestellte ,
teilt mit, daß der sozialpolitische Ausschuß des
„Bundesverbandes des privaten Bankgewer¬
bes “ die Gehaltsforderungen der Gewerkschaf¬
ten in einer längeren Denkschrift abgelehnt
hat . Der Gesamtvorstand der Fachgruppe
Bankangestellte wurde für Freitag nach
Frankfurt einberufen , um weitere Maßnah¬
men zu beraten.

Lindau. (AP ) . Bundespräsident Heuß hat der
Witwe Weizsäckers telegraphisch sein Beileid
ausgesprochen . Der Chef des Protokolls Hans
von Herwarth wird an der Beerdigung Weiz¬
säckers teilnehmen und im Nämen des Bun¬
deskanzlers einen Kranz niederlegen .

München (AP) . Bei einem Einbruch in den
Kellerraum der SFD-Landesgeschäftsstelle
in München ist das gesamte dort lagernde
Archivmaterial entwendet worden . ,

Bonn. (AP ) . Um „spartechni sehen Richt¬
linien“ bei Besatzungsbauten zum Erfolg zu
verhelfen, hat das Bundesfinanzministerium
beim Hauptquartier der französischen Streit¬
kräfte in Deutschland einen bautechnischen
Arbeitsstab eingesetzt. Eine ähnliche Insti¬
tution arbeitet ßeit längerer Zeit mit den ame¬
rikanischen Besatzungsbehörden zusammen.
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- Zum Tage _ _
Was es noch gibt

Durch eine Anfrage im südwürttembergi -
schen Parlament und durch Leserzuschriften in
Zeitungen ist jetzt auf ein erstaunliches Über¬bleibsel aus den finstersten Besatzungszeitenaufmerksam gemacht worden. Leider gibt es
noch viele deutsche Familien, die seit 1945durch französische Besatzungsangehörige ausihren Wohnungen verdrängt sind. In der letz¬ten Zeit war es nun möglich , eine Anzahl die¬
ser französischen Familien in neuerbauten
Wohnungen unterzubringen . Für die Verdräng¬ten war das aber keine reine Freude , denn sie
erhielten gleichzeitig die Auflage , die gesamte
Möblierung für die neue Wohnung den Fran¬
zosen mitzugeben oder neu anzuschaffen. Da
nur wenige Familien in der Lage sind, sich den
Luxus einer zweiten Ausstattung (Möbel , Bett¬
wäsche, Geschirr usw.) zu leisten, müssen sie
entweder auf die von ihnen seit Jahren her¬
beigesehnte Möglichkeit , wieder in ihre alte
Wohnung zu kommen, verzichten oder Schul¬
den machen. Zwar hat sich Bonn bereiterklärt ,in solchen Fällen ein zinsloses Darlehen von
1500 DM zur Verfügung zu stellen . Was für
diesen Betrag aber bei den heutigen Preisen
und den Ansprüchen der Besatzungsmitglieder
angeschafft werden kann , braucht nicht auf¬
gezählt zu werden . Eine solche Regelung (zu
der übrigens noch die Auflage der einmaligen
Reinigung beider Wohnungen kommen kann)
bedeutet eine Verhöhnung der Wohnraumver-
drängten , die unter dem Fehlen einer Eigen¬
wohnung schon seit Jahren genug zu leiden
haben . Eine andere Groteske, für die aber aus¬
schließlich deutscheStellen verantwortlich sind,ist es , daß Wohnungsämter es fertiggebrachthaben , eine freigewordene Wohnung nicht dem
alten Wohnungsinhaber zur Verfügung zu
stellen, sondern irgend einem anderen Woh¬
nungssuchenden. Es hat erst einer Entscheidung
des Landesverwaltungsgerichtes Hannover be¬
durft , um einen derartigen Unfug abzustellen.
Selbstverständlich ist der ursprünglich? Woh¬
nungsinhaber berechtigt, seine von Besatzungs¬
angehörigen freiwerdende Wohnung zu be¬
ziehen, ohne daß es hierzu einer besonderen
Zustimmung der Wohnungsbehördebedarf , o .h.

Das Gespräch
Zwei Bilder : Das erste , vom Informations¬

dienst Bund Deutscher Jugend veröffentlichte,zeigt zwei Gehängte, die versucht hatten , aus
den sächsischen Uranbergwerken zu fliehen;
Volkspolizisten stehen dahinter . Das zweite,von uns gestern veröffentlichte Bild, zeigte den
Aufmarsch der „Weltjugend“ hinter den Bil¬
dern der großen „Befreier“ Stalin, Mao Tse -
tung und Wilhelm Pieck in Ostberlin . Das ist
die eine Seite. Von der anderen Seite wurde
kein Bild veröffentlicht. Es eignete sich wohl
nicht, weil der Vorgang undramatisch war .
Nur ein Scheck von 5,5 Millionen DM wurde
im Westberliner Titania-Palast überreicht . Ge¬
ber war die amerikanische Fordstiftung und
Empfänger waren die Freie Universität in
Westberlin und ihre 5500 Studenten . Im wahr¬
sten Sinne des Wortes kann von ihnen und
ihren Professoren gesagt werden, daß sie aüs-
gezogen waren , die Freiheit zu suchen . Die
Freiheit zu lernen und zu lehren , die in der
Ostberliner Humboldt-Universität keine Heim¬
statt mehr hat , seit diese zu einem kommu¬
nistischen Parteiinstitut erniedrigt worden
ist . Das Gespräch, so sagte der frühere Kanzler
der Universität Chikago bei der Überreichung
des Schecks , von Mensch zu Mensch von Volk
zu Volk ist die einzige Möglichkeit zu einer
Weltrepublik des Rechts und des Geistes zu
kommen. Dieges Gespräch ist hinter dem Eiser¬
nen Vorhang verstummt , niedergeschrien von
Propagandisten , deren Hohlheit nur noch von
.der Lautstärke verdeckt wird , mit der sie den
Menschen in die Ohren trompetet werden . Das
Gespräch Lehrender und Lernender -freilich
konnte - in dieser Geräuschkulisse nicht gedei¬hen . Es bedurfte und bedarf noch Immer der
Stille, der Freiheit . h . b

Butter und Milch
Es wird weniger Butter gegessen . Die Erklä¬

rung scheint einfach; die Butter ist zu teuer ;
selbst die mittleren Einkommen vertragen den
gewohnten Butterverbrauch zumal nach derletzten Preiserhöhung nicht mehr . Von 7,6 kg
je Kopf 1938 ist er auf 4,8 kg 1950 zurück¬
gegangen. Aber so einfach und überzeugenddiese Erklärung klingt, sie ist nicht richtig,wenigstens nicht vollständig. Was sollte man
nämlich dazu sagen, daß auch in den reicher
gewordenen USA der Butterkonsum von 6 kg
je Kopf im Durchschnitt 1935—39 (der übrigensdamals schon niedriger war als in Deutschland
trotz der bereits 1938 hier eingetretenen But¬
terverknappung ) auf 3,7 kg- im Jahre 1949 , also

„Durch Macht zum Nichts !
" / zu Ernst von Salomon» „Fragebogen1

Der da nach seiner Entlassung aus dem ameri¬
kanischen Lager Nürnberg-Langwasser in das
Gedenkbuch sich mit dem Spruch eintrug
„Durch Macht zum Nichts “ hat , sich selbst
ironisierend , auch an manchen Leser gedacht,der , nachdem er sich durch die mehr als 800
Seiten des „Fragebogens“ durchgelesen hat , zu
dem Gefühl kommen kann , vor dem Nichts zu
stehen . Es spricht für Emst von Salomon, den
Verfasser dieses Buches , daß man ihm diese
Ironie zumuten darf und es spricht gegen die
von ihm vertretene und auf so vielen Seiten
oft kokett , öfters aber auch' schnodderig aus-
gebreitete Haltung , daß man zu diesem nichts¬
durchbohrenden Gefühl kommen kann.

Die Frage ist dabei eigentlich nuir: Soll man
den Autor ernst nehmen? Er selbst tut und
schreibt vieles, um das Gegenteil zu erreichen.
Dabei darf man aber nie vergessen, er ist im
Grunde der ewige Kadett geblieben und es ist
sehr bezeichnend für ihn, auch wenn es snobi¬
stisch gemeint war , daß er sich nach an die
fünfzig Jahre eines zum Teil mehr- als sonder¬
baren und abenteuerlichen, in späterer Zeit
materiell sehr erfolgreichen Lebens als kleiner
preußischer Fähnrich ä . D. unterschreibt.

Das ist schon einer von der verlorenen Gene¬
ration derer , die vor dem ersten Weltkrieg
geboren wurden , als welcher er in dieser Zei¬
tung bezeichnetwurde und von welchem Stand¬
punkt aus man am besten den Schlüssel zu
diesem eigenartigen Leben und dieser beson¬
deren Geisteshaltung finden kann.

Die den Salomon nicht ernst nehmen, das
können nur solche sein, die von dem Autor auf
seinem Gang durch die Geschichte von 1918 bis
1950 deshalb nicht angesprochen werden weil
er sie bzw, die gesellschaftliche Gruppe zu der
er gehört oder die Meinung, die sie vertreten ,nicht berührt . Das können aber nur wenigesein, denn Salomon bekommt es fertig , das
Leben dieser Jahre immer in einem Punkte
wenigstens so zu berühren , daß von den
Lesern sich die Mehrzahl einmal gemeintfühlen muß. So wird doch wohl jeder Land¬
ser , der während des Krieges in Frankreich
war , in der Erinnerung an die Majie, jener
kleinen Französin in Erromardie an der Küste
der Biskaya, etwas von dem spüren, was er
selbst gesehen oder erlebt hat .

Aber von denen, die Salomon ernsthaft auf¬
fassen, werden wieder die meisten an ihm
Anstoß nehmen. Die unentwegten Hitleranhän¬
ger , wie Remer und Konsorten, werden es
einem von den „ ersten Nationalsozialisten“ ,für den Salomon als Mitbeteiligter beim Ra¬
thenaumord galt , nicht verzeihen, daß er in bis
jetzt unübertroffener Weise die brutale Wahr¬heit über die „ Helden“ und die „Barden“ des
Dritten Reichs sagt. Und viele Demokraten
werden sich von der Schonungslosigkeit be¬
troffen fühlen , mit der Salomon die Gefahreneiner zügellosen, nur an der Mehrheit orien¬
tierten Demokratie aufzeigt und wie er mitfast nachtwandlerischer Sicherheit die Schwä¬
chen des Weimarer Staates erspürte . Auchdie Amerikaner der Besatzungsdienststellensind dem Autor nicht grün , denn was er überdie Behandlung . in ihren Lagern in Deutsch¬land nach 1945 erzählt , klingt alles andere als
schmeichelhaft und ist für die große Demo¬
kratie jenseits des Atlantiks kein Ruhmesblatt.Es spricht aber für sie und beweist, wie ernst
es die Amerikaner mit der Meinungsfreiheitnehmen , daß dieses Buch gedruckt und öffent-

unter den deutschen Konsum gesunken ist?Mit dem Preis allein kann diese Entwicklung,die sich übrigens auch in anderen Ländern be¬
obachten läßt , offenbar nicht erklärt werden.Höherer Butterverbrauch ist demnach keines¬
wegs ein Zeichen von Reichtum. Schon in
früherer Zeit haben Butterländer wie Däne¬mark und Holland verhältnismäßig wenigerButter verbraucht , als nach ihrer Erzeugung
zu erwarten gewesen wäre , dagegen erstaun¬
lich viel Margarine. Die ganze Erscheinunghängt vielmehr mit Wandlungen in den Er¬
nährungsgewohnheiten zusammen, u. a . auchdamit , daß eine Erhöhung des Trinkmilchver¬
brauchs an die Stelle der Butterverarbeitunggetreten ist. In den USA ist er von 153 kg vordem Krieg auf 175 kg, in England von 108 auf
154, in Holland von 146 auf 196, in Dänemark
von 167 auf 173 kg gestiegen. In Westdeutsch¬
land allerdings hat er mit 96 kg im Jahre 1950
den Vorkriegsverbrauch von 109 kg noch nicht
wieder erreicht und liegt weit unter dem aus¬
ländischen, Fremde Völker haben erkannt und
danach gehandelt , daß Trinkmilch im Verhält¬
nis zum Nährwert mit das billigste Nahrungs¬mittel ist, trotz seiner Verteuerung ( in der
Schweiz ist die Milch wesentlich teuerer alsbei uns) . Und das müßte auch in Deutschland
mehr beachtet werden . a . n.

lieh verbreitet werden darf . Im Dritten Reich
hatte 'Salomon sich nur mit unpolitischen Fil¬
men befassen und viel Geld verdienen dürfen,er, der doch von Grund auf politisch eingestelltist, und aus einem Lager Stalins wäre er ent¬
weder nur als Lobredner oder gar nicht wie¬
dergekommen.

Messen wir aber andererseits dem Buch auch
nicht mehr Bedeutung bei als notwendig ist
und lassen wir uns von dem Autor nicht mehr
chokieren und ins Bockshorn jagen als unbe¬
dingt nötig, denn das will er ja erreichen! Er
ist nicht nur antibürgerlich , sondern gefälltsich geradezu in der Rolle eines Bürgerschrecks.

Eines aber sollte man aus dem „Fragebogen“
beherzigen: Man darf auch die ehemaligen Na¬
tionalsozialisten nicht in einen Topf werfen und
sich dadurch der Dummheit kollektiverBeur¬
teilung schuldig machen. Es gab auch unter
diesen Menschen, die man respektieren muß,wenn sie, wie dies am Beispiel Ludins klarge¬macht wird , Haltung hatten und diese bewiesen .Selbst Menschen , die Verbrechen begangen und
geduldet haben , darf man nicht die Achtung
entziehen , die jede konsequente und die Ver¬
antwortung persönlich tragende Haltung ver¬dient . Sie haben allerdings auch einen An¬
spruch auf Strafe : Und man darf ja nichtdenen vertrauen , die solchen Respekt ihrem

Darmstadt (BNN ) . Seit gestern früh ist die
Erdgasflamme völlig erloschen, nachdem sie
kurz vorher noch einmal hell aufstrahlte wie amersten Tag. Das Gas aber strömt mit unver¬
mindertem Druckaus . Es reißt gewaltigeMengen
von Steinen , hauptsächlich Ton , Sandstein und
Kalk mit empor. Stücke von der Größe einer
Kinderfaust werden 300 m in,die Luft gerissen.Andere tanzen auf der Gasfontäne wie die
Glaskugeln auf den Springbrunnen eines Zier¬
gartens . Die Absperrmaßnahmen sind verschärft
worden. Im Umkreis von 50 Meter um die Sonde
wird eine Drahtsperre errichtet.

Trotz der verschärften Absperrung erklären
die leitenden Techniker der Gewerkschaft El-
werath , Chef.-Ing. Dr. Strobel und Ober -Ing .
Liedgens, sie glaubten nicht, daß das Gas sich
noch einmal von selbst entzünden werde oder
daß eine Explosion stattfinde . Aber alle Vor¬
sichtsmaßnahmen müßten getroffen werden,damit unvorhergesehene Ereignisse ausgeschal¬tet werden . In dem Kalkgestein, das die Gas-

Gegner gegenüber vermissen lassen und glau¬ben machen wollent die Politiker einer Demo¬
kratie müßten nur aus Kompromißlern, Tak¬
tikern , unmännlichen Figuren und Schwätzernbestehen .

Auch die Demokratie braucht gelebte Haltung
und das Spießbürgertum als politisches Ideal
kommt auch ihr nicht zustatten . Nur darf man
nicht wie Salomon den Fehler nfechen und in
Haltung allein den höchsten Wert sehen. Sie ist
nur dann würdig und wert so respektiert zu
werden , daß sie für alle Menschen verbindlich
gemacht werden kann , wenn sie Ausfluß der
höchsten Werte tst , von denen das menschliche
Leben geleitet werden muß.

Dafür keinen Blick zu haben und die Haltung
an sich , eine betont preußische Haltung , zu ver¬
absolutieren, das ist die größte Schwäche des
Menschen Salomon, wenngleich es die großeStärke des Autors ist, dies offen einzugestehen.
Im Grunde genommen wird man doch sagenmüssen: Ein großer, ein wahrhaftiger , manch¬
mal pikanter , aber eben doch ein Nihilist und
das Butt endete wahrheitsgemäßer mit einem
FragezcSchan als mit einem Ausrufezeichen,
denn so allein, wie es Saloman sieht, kann
Deutschland nicht leben, auch wenn sein dies¬
bezüglicher Wunsch noch so ehrlich gemeint ist.

F . L.

fontän« ausschleudert, befinden sich Fossilien,
die Reste von Fischen. Professor Dr. Wagner
von der Technischen Hochschule Darmstadt er¬
klärt , dies sei ein Zeichen dafür , daß sich hier
früher einmal ein Meer befunden habe. Die Ab¬
lagerungen könnten nicht aus einem alten
Rhein- oder Neckarbett stammen.

Als nächste " Arbeiten haben die Ingenieuredas Wegräumen der Bohrturmtrummer vorge¬
sehen , die sich 8 m hoch in wildem Gewirr über
der Sonde auftürmen und es unmöglichmachen,
überhaupt nahe heranzukommen. Spezialschlep¬
per mit Seilwinden werden am Mittwochfrüh
diese Arbeit beginnen. Chef-Ing. Dr. Strobel
glaubt nicht, daß man ohne Schneidbrenner
auskomtnen wird . Ob aber die Anwendung des
offenen Feuers in der Nähe des Erdgases ge¬stattet wird , hängt von der Genehmigung des
hessischen Bergamtes in Wiesbaden ab, das für
diese Fragen oberste Aufsichts- und Polizei¬behörde ist.

Zweierlei Maß bei Kriegsverbrechen
Die Zürcher „Tat“ zieht vom Leder

Bern (dpa) . „Alle Welt weiß"
, schreibt die

Zürcher „Tat “ am Montag — „daß die alliier¬
ten Sieger in Nürnberg beschlossen haben,
Kriegsverbrecher in Zukunft zu bestrafen,und alle Welt weiß, daß in Korea viele Kriegs¬verbrechen begangen worden sind. Der korea¬
nische Krieg geht vielleicht ■in diesen Wochen
zu Ende . Wie steht" es dann mit der Frage der
Kriegsverbrecherprogösse?

„Daß viele gefangene Amerikaner (und
UNO-Soldaten) mit gefesselten Händen er¬
schlagen und erschossen worden sind, steht fest.
Die Angehörigen der vermißten Soldaten sind
daher >in größter Sorge und erwarten von
General Ridgway, daß er bald Klarheit schafft,Aber wie? Wie kann man die nordkoreanischen
und chinesischen Kriegsverbrecher zur Verant¬
wortung ziehen, wenn der ganze Feldzug mit
einem „Unentschieden“ endet? Die Voraus¬
setzung jedes Kriegsverbrecherprozesses ist die
siegreiche Beendigung des Krieges. Bine For¬
derung nach Bestrafung oder Auslieferung der
nordkoreanisehen Schuldigen würde bei die¬
sen nur ein Hohngelächter hervorrufen .

Aber Kriegsverbrechen sind auch auf süd-
koreanischer Seite geschehen. Durch die Welt- -
presse gingen die Bilder der gefangenen Nord¬
koreaner , denen die südkoreanischen Wach¬
mannschaften , um . die Flucht zu verhindern,mit dem Gewehrkolben die Rippen einschlu¬
gen'

, und ,sie ' dann reihenweise erschossen
Die Amerikaner könnten diese Kriegsverbre¬
cher bestrafen , denn sie sind in ihrer Hand
— aber wie kann man die Untaten der Ver¬
bündeten bestrafen und die der Feinde un¬
gestraft lassen? “

„Die Moral der Geschichte liegt auf der
Hand“, schließt das Schweizer Blatt seine Be¬
trachtungen ; „ Die koreanischen Kriegsverbre¬

chen , werden ungesühnt bleiben, wie die Ver¬
brechen an den deutschen und italienischen Ge¬
fangenen in Rußland , an den japanischen Ge¬
fangenen in der Mandschurei, an den polni¬
schen Offizieren von Katyn ungesühnt geblie¬
ben sind. Das Recht reicht so weit wie die
Macht , die es durchsetzen seif .

pie Rechtsprechung über Kriegsverbrecherbetrifft nur die Feindseite und setzt den to¬
talen Sieg voraus , und dann besteht immer
die Gefahr , daß sich das Recht mit der Rache
identifiziert. Im koreanischen Falle wollen
(und müssen) sich die Amerikaner mit einer
moralischen Verurteilung der feindlichen
Kriegsverbrecher begnügen Das Dokument, das
diese Verurteilung enthält , wird — so würde
sich der . Geschichtsschreiber Macaulay .aus-
drüeken — den praktischen Wert einer Schön-
schreibevorlage für Waisenknaben besitzen.“

Auch in einer Londoner Zeitung wird zu die¬
sem Thema Stellung genommen. Lord Hankey.
britischer Minister ohne Geschäftsbereich wäh¬
rend des Krieges, forderte am Montag in einer
von der Londoner „ Times“ veröffentlichten Zu¬
schrift die Alliierten zurAbkehr von der bisher
von ihnen betriebenen Politik gegenüber den
„Kriegsverbrechern“ auf . Hankey weist darauf
hin, daß die Annahme des Artikels 2 im Ent¬
wurf für den japanischen Friedensvertrag , der
Ach auf die Frage der Kriegsverbrechen be¬
zieht, „gefährliche Rückwirkungen auf die Frie-
densregelung mit Deutschland“ haben würde.
DieserArtikel des Vertragsentwurfes verpflichte
Japan dazu, die Urteile der alliierten Gerichte,
die Kriegsverbrechen aburteilten , gutzuheißen
und die Urteile zu vollstrecken, ohne' ihm die
Möglichkeit zu Gnadenakten oder Strafherab¬
setzungen zu belassen, die sich die alliierten
Regierungen selbst Vorbehalten,

Erdgasflamme ist erloschen
Das Gas strömt jedoch weiter mit unverminderter Heftigkeit aus

Omnibusverkehr nimmt zu
Stuttgart (BNN) . Die Zunahme des Fern¬reiseverkehrs der Bundesbahn entsprach in.- '

folge der wechselvollen Witterung nicht denErwartungen . Dagegen wettet sich der Gele- "
genheitsverkehr mit Omnibussen, insbesonderedie Verwendung von Omnibussen zu Ferien- ?
reisen, Betriebs- und Schulausflügen ln diesem ;;
Verkehszweig immer mehr aus. Wurden imMai 1950 noch rd . 180 000 Personen gegen ein
Beförderungsentgelt von 774 000 DM befördert,so erhöhten sich die Zahlen im Mai 1951 auf
303 000 beförderte Personen und 1 462 000 DM .Diese Entwicklung bedeutet , wie offizielle
Kreise bemerken, für die Deutsche Bundesbahn •eine ernste Gefahr.

Laut Verbandsbericht des württ .-bad . Innen¬
ministeriums betrug der Umschlag der Häfen
Mannheim, Karlsruhe und Heilbronn im MonatJuli insgesamt 924 578 t . Hiervon entfallen aufMannheim 430 704 t , auf Karlsruhe 182 329 tund auf Hellbronn 301 545 t .

Eine erfreuliche Verständigung
Karlsruhe . Oberbürgermeister Töpper hatte

anläßlich der Haushaltsberatungen einer For¬
derung des Mannheimer Oberbürgermeisters
Heimrich nach Behörden für Mannheim Stel¬
lung genommen und erklärt , daß Behörden,die in langer Tradition zu Karlsruhe gehören,in Karlsruhe bleiben sollen. In einer Presse¬
notiz mit der Überschrift : „Mannheim verzich¬
tet nicht“ IBNN 3. August) ist ausgeführt , daß
Mannheim nur um die Rückführung derjenigen
Behörden, die vor dem Kriege in Mannheim
bestanden , kämpft . Mannheim hebt nach dieser
Pressenotiz noch auf das Oberversichferungsamt
ab . Wenn Oberbürgermeister Dr . Heimrich .
seine Forderungen in dieser Weise beschränkt, '
so besteht zwischen Mannheim und Karlsruhe
keinerlei Konflikt. Es würde dann durch die
Erwiderung des Karlsruher Oberbürgermei¬
sters eine erfreulich schnelle Verständigung be¬
wirkt worden sein. Die Karlsruher Erwiderung
hat sich nur dagegen gewendet, daß das Stadt¬
oberhaupt von Mannheim auf Behörden abge¬
hoben hat , die schon seit Jahrzehnten in Karls¬
ruhe waren und auch hier bleiben müssen.

Neue Landratsämter in Südbaden?
Freiburg. Den Anträgen zahlreicher Gemein¬

den zufolge prüft das Badische Innenministe¬
rium zur Zeit die Frage der ’ Wiedererrichtung
einiger Landratsämter , die in den vergange¬
nen Jahrzehnten aufgehoben worden sind. Um
geeignete Unterlagen hierfür zu erhalten , sind
vorläufig in mehreren in Betracht kommen¬
den Gemeinden des Landes regelmäßige Amts¬
tage eingerichtet oder in ihrer Aufeinander¬
folge vermehrt worden. Die Entscheidung des
Innenministeriums über den Ort und die Zahl
der neu zu errichtenden Landratsämter soll
demnächst erfolgen.

Münchner Polizeipräsident angeklagt
München (dpa) . Der Staatssekretär im baye¬

rischen Justizministerium Dr. Fritz Koch , gab
vor dem Landesausschuß der SPD in München
bekannt , daß gegen den amtierenden Mün¬
chener Polizeipräsidenten , Vizepräsident Dr.
Ludwig Weitmann, Anklage wegen versuchter
Nötigung erhoben worden sei .

Er machte die Mitteilung , nachdem der 3un -
destagsabgeprdnete Franz Marx dem Ausschuß
zwei Schreiben vorgelesen hatte , die Weit-
itiann in einer Devisenangelegenheit an -inen
Gewährsmanr. in der Schweiz gerichtet haben
soll und die nach den Worten Marx“ rine
„klare Erpressung “ sind.

Scharfe Antwort Ali Khans an Nehru I
Karatschi (dpa) . Der pakistanische Mini - j

sterpräsident Liaquat Ali Khan erteilte seinem
indischen Kollegen Nehru am Dienstag eine ^sehr scharfe Antwort auf dessen letzte Stel- 1
lungnahme zum Kaschmir-Konflikt . In einem |Telegramm Ali Khans heißt es , Indien ver- |
suche , seinen „ ungerechtfertigten Anspruch auf i
Kaschmir“ mit militärischen Mitteln durchzu¬
setzen, \ ■

Schwere Unruhen auf Java
Djakarta (dpa) . Auf Java kam es am Sonn- 1 1

tag und Montag zu schweren Unruhen , Am -A
Sonntagabend versuchte eine Menge, die rote
Fahnen mit sich führte , sich in den Besitz des
Hafens von Djakarta zu setzen . Es kam zu
schweren Schießereien mit der Polizei, bei j
denen sechs Personen getötet worden sein sol- . •len . Zahlreiche Demonstranten wurden ver- J
letzt und 50 Personen verhaftet . * -•

In Bogor , dem Wohnsitz des indonesischen
Staatspräsidenten , 65 km südlich Djakartas , ■
wurde in einer der Hauptgeschäftsstraßen eine t
Handgranate geworfen, wobei mehr als 80 Per¬
sonen verletzt wurden.
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„Ist da etwas bei ? “
„Na . ja “ , brummte der Journalist , „wie man

es nimmt Was wollten Sie denn von d‘Ar-
gent?“

„Es war eih unsinniger - Gedanke“
, erklärte '

Bürckler. „ich wollte ihn bitten , seine Freund¬
schaft mit Frau Suzanne Csatow zu lösen . Aber
für einen Mann wie d 'Argent war es natürlich
in dieser Form ein indiskutabler Vorschlag.
Aber sein Vorschlag war noch unverschämter.
Ich konnte nicht darauf eingehen.“

„Was verlangte er denn?“
„Hunderttausend Mark !“ erklärte der Arzt

ohne jede Erregung in dem Ton seiner Stimme.
„Er war nicht kleinlich. Ich hätte es vielleicht
schon längst sagen sollen. Aber so lange Pro¬
fessor Csatow nicht in dem Verdacht stand,d 'Argent erschossen zu haben, war es für mich
nebensächlich. Man hat nicht gern m-it der
Polizei etwas zu tun .“

„Eine glatte Erpressung . . stellte der Jour¬
nalist sachlich fest.

„Ja ! Es war erstaunlich. Er war wohl sehr
heruntergekommen , dieser große Forscher.“

„Haben Sie d'Argent vor seinem Aufenthalt
in der Klinik diesen Besuch gemacht ? “

Bürckler starrte einige Minuten vor sich hin.
„Später . . erklärte er dann, „ist das so

wichtig?"
„Es ist wahrscheinlich unwichtig. Was tun

Sie überhaupt hier?“

„ Ich war auf dem Weg zur Klinik“
, sagte

der Assistenzarzt kühl „aber wenn ich Sie
störe , kann ich ia gehen .“ Und mit diesen
Worten zog er seinen Hut. wandte sich um und
ging , ohne ein Wort zu sagen die Straße hinab.

Der Journalist sah ihm verblüfft nach . Aber
er ließ ihn ungeschoren seiner Wege, gehen .

Wie stets betrat der Journalist das Haus
über die Terrasse . Diesmal gelangte er ohne
einen überraschenden Zwischenfall in die
Bibliothek, Im Gegensatz zu seinen vorher¬
gehenden Besuchen schaltete er alle - verfüg¬
baren Lampen ein . So war auch die Bibliothek
bis in den letzten Winkel erleuchtet. Die Un¬
ordnung herrschte nach wie vor. Wahrschein¬
lich war dies auf eine Anordnung des Krimi¬
nalrats Klausen zurückzuführen, der auch den
Putzfrauen das Betreten des Hauses untersagt
hatte . So hatte sich auf den Einrichtungsgegen¬
ständen eine unansehnliche Staubschicht ge¬
sammelt. Der Eindruck unbewohnter Räume
war nicht mehr zu verkennen. Selbst die
Büddhastatue besaß nicht mehr ihren Glanz.

Ungersbach. der sie aufmerksam betrachtete
nahm die Figur jetzt von ihrem Platz und
stellte sie auf den Schreibtisch. Die Statue war
ungefähr fünfzig Zentimeter hoch , während der
Sockel , auf dem die Figur mit untergeschlage-
nen Beinen saß . vielleicht eine Breite von fünf-,unddreißig Zentimeter- besaß Beachtlich war
das Gewicht . Der Sockel schien aus einem

Stück geformt. Während dm Statue aus Por¬
zellan hergestellt war . bestand der Sockel aus
einem blaugrün schimmernden Buntstein.

Ohne Zweifel war die Statue ein dekoratives
Stück asiatischer Herkunft, Aber dies allein
konnte nicht der Grund sein, der eie so inter¬
essant und begehrenswert machte. Sie barg
ein Geheimnis, aber es war ihr nicht anzu¬
sehen. worin dieses Geheimnis- bestand.

Ungersbach setzte sich in den Lehnstuhl, der
das Wappen der Familie d 'Argent trug . Der
Buddha mit seinen gekreuzten Armen stand
vor ihm auf dar Schreibtischplatte Je länger
Ungersbach die Porzellanfigur betrachtete, um
so unruhiger wurde er.

Er fühlte » ich seinem Ziele nahe. Er dachte
darüber nach , in welchem Tempel diese * Göt¬
terantlitz gestanden haben mochte . Er entsarm
sich der Bildet , die d 'Argent in seinen
Büchern über die Klöster in Asien entworfen
hatte . Tempelsäle tauchten vor seinen Augen
auf. hohe in Bronze gegossene und vergoldete
Götzenbilder. Altartische mit Opfergaben, er¬
hellt durch Öllampen, deren Licht sich bizarr
iri Messingschalen spiegelte Und zwischen
Tempelfahnen und Trommeln grinsten Toten¬
schädel im dämmernden Schein der aufgehen¬
den Sohne.

Wo mochte sie gestanden haben? In einem
Tempel in der Einöde der Berge , tausend
Meter über dem Meeresspiegel? Oder in dem
Haus eines reichen Chinesen?

Jetzt jedenfalls stand sie hier auf dem
Schreibtisch. Inmitten des Lichts vielhundert-
kerziger elektrischer Lampen. Strahlend hell
erleuchtet und dennoch irgendwie düster.
Lächelnd barg sie ihr Geheimnis. Lächelnd.

Ironisch lächelnd, dachte Ungersbach. warum
nur ironisch? Ironie war nicht nur Spott, son¬
dern ein sich überlegen fühlender Spott.

Warum aber;, fühlte sich dieses tote Götter¬
bild öwn überlegen? Weil es. ihn narrte .

Ungersbach erhob sich . Er begann nun eine
seltsame Tätigkeit . Er nahm einen ^Brieföffner
und klopfte die Statue sorgfältig ab . Die« war
jedoch ein vergebliches Bemühen, Der Klang
einer hohlen Stelle trat nicht in Erscheinung.
Etwas anderes fiel dem Journalisten aber auf.
Der Sockel war für die zarte Figur ungewöhn¬
lich wuchtig. Es mochte sein, daß dies die
Standfestigkeit der Figur gewähren sollte. Aber
schon die Breite des Sockels genügte diesem
Zweck vollauf

Plötzlich bemerkte- Ungersbach, daß die
Figur mit dem Sockel nicht unmittelbar ab¬
schloß , Es befand sich zwischen dem Sockel
und der Statue eine winzige Fuge. Nun wurde
Ungersbach aufgeregt . Er tastete die Statue
mit den Händen ab . Zehn Minuten lang er¬
zielte er kein Resultat . Und doch vermutete
er ; daß sich die Figur bewegen lassen
mußte. Er dachte an alle Kniffe, durch die man
die Möglichkeit fand , ein Geheimfach zu öff¬
nen .

* Aber er fand weder einen versteckten
Schaltknopf noch eine verborgene Feder . Schon
wollte er mißmutig die Suche einstellen Da
verfiel er auf den Gedanken den Boden des
Sockels zu untersuchen. Nun schalt er sich
einen Toren. Mit Hilfe einiger Bücher baute er
die Statue nun so auf dem Schreibtisch auf,
daß der . Boden des Sockels freilaß . Ein Ge¬
fühl spannender Unruhe überfiel ihn. als er
die Hand unter den Sockel schob und dort
einen kleinen Hebel berührte . Dies war die
einfachste Sache von der Welt , aber man mußte
sie kennen . Sie erbrachte ein beachtliches Re¬
sultat . Die Statue begann sich langsam zu
drehen, und gab so die Oberfläche des Sockels
frei . Ungersbach «ah ein . Fach. Aber seine Ent¬
täuschung war gewaltig. Das Fach war leer.

Ungersbach seufzte ein wenig. Dies hatte er
nicht erwartet Die Konstruktion dieses Ge¬
heimfaches war nicht ungeschickt; Der - Hebel

löste eine Feder aus, deren Spannung die Figur
auf einem Bolzen in Bewegung setzte Man
brauchte die Statue nur wieder m ihre alte
Lage bringen der Hebel schnappte automatisch
zu . und die Feder stellte sich fest.

Ungersbach wiederholte das Spiel einige
Male .

Schon wollte er die Sache auf sich beruhen
lassen, als er zufällig mit der Spitze des
Brieföffners den Boden des leeren Fachs be¬
rührte , Ein wiederholtes Klopfen ergab ein
hohl klingende« Geräusch.

Wenige Minuten später hielt er ein längliches
Stück Papier in der Hand. Auch dies hatte
Ungersbach nicht erwartet .

Al« er es auseinanderfaltete , erkannte er den
amtlichen Charakter des Schriftstück» ; Der jn
nüchternen Behördenstil absefaßte Inhalt gab
ihm ein weitere* Rätsel auf.

Er besaß nun die Bestätigung , daß der unter
dem Namen Roger d 'Argent erschossene Be¬
wohner diese* Hauses verheiratet gewesen
war . Dies war . vom Standpunkt des Journa¬
listen gesehen, immerhin von einiger .Bedeu¬
tung . Aber ein Schlüssel zu dem Rätsel, das
Ungersbach zu lösen versuchte war es nicht.

Lange Zeit saß er nachdenklich in dem hohen
Lehnstuhl. Dann schob er die Statue wieder in
ihre ursprüngliche Lage und stellte den
Buddha an seinen Platz an der Stehlampe zu¬
rück . Das Schriftstück bang er in seiner. Brief¬
tasche.

Nun war es fast zehn Uhri und er mußte
sich beeilen, wenn er pünktlich an dem Büh¬
nenausgang des Theaters sein wollte. Er schal¬
tete die Lampen aus und verließ das Haus über
die Terrasse . Auf der Straße sah er eine Poli¬
zeistreife an seinem Wagen stehen. Er Zeigte
den Beamten seinen Ausweis und erklärte
ihnen in wenigen Worten den Grund seiner
Anwesenheit.

(Fortsetzung folgt)
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Ostberlin lacht. Trotzdem ! Witz ist Wider¬
stand . Die Witze sind gallig , die meisten sind
bitter , aber alle tragen jenen Humor in sieh ,
obne den man nnn einmal in der Unfreiheit
nicht leben bann . Sie sind der Trost der So -
wjetzonenbev51kerung; — sie sollten aber auch
eine Lehre für die Bundesrepublikaner sein !

„Unser Ziel ist der Fortschritt “ , sagte ein Kom¬
munist. „Na, dann schreitet doch endlich fort “ ,
meinte ein Berliner . ^ ^

„Mutta, warum jehste denn bei die Volks¬
abstimmung?“ „Damit die Männer nie wieder
Gewehre tragen müssen , mein Junge ." „Un wat
meenste zu den vielen blauen Vopos die da unten
marschieren? Schaffen die ihre Schießprügel schon
geschlossen weg?“

*4* -i- ■!*

„Wissen Sie“ , sagte neulich ein Ostberliner ,
„einen dritten Weltkrieg würden wir allenfalls
noch überstehen . Aber noch eine Befreiung . . . ?“

9 9 9

„Entschuldigen Sie, Herr Wachtmeister , ist das
der Ostsektor ? “ „Das heißt nicht Ostsektor , das
ist der demokratische Sektor . Wissen Sie das
etwa nicht“, fragt der Volkspolizist . „Nein“ , sagt
schüchtern, der Fragende , „ ich komme doch aus
der Ostzone!" „ Ostzone“, brüllt der Vopo, „Sie
sind wohl von gestern ? Das heißt Deutsche Demo¬

Wir lasen :
Eine Interessante Aufgliederung von Nachrich¬

ten in der Schwäbischen Landeszeitung . Da ste¬
hen in einer Rubrik : Die Welt zwischen gestern
und morgen , Nachrichten unter Ausland , Deutsch¬
land, Bayern . — Die aufregendste Nachricht für
Sportler : „In diesem Jahr werden wir den Kanal
zwischen Dover und Calais wieder ziemlich voll
haben. 54 Damen und Herren im Strampelhös¬
chen haben sich bisher gemeldet “ ; in der Schwä¬
bischen Illustrierten . — Ein Angebot für die
Möbelindustrie : „Lieferangebote für 16 000 Nacht¬
schränke für die britische Besatzungsmacht , sind
zu richten an . . .“ im Bundesanzeiger Nr . 120.

Wir sahen :
Einen hübschen Einfall auf der Schlächtermei¬

ster-Austeilung in Kopenhagen . Dort erhielt der
Heidelberger Metzger Paul Nehring ein Diplom
für sein Austellungsstück „Heidelberger - Brasi¬
lianer “ . In einer Zigarrenkiste mit dem Bild der
Stadt Heidelberg liegen 12 kleine Hartwürste in
Zigarrenform in Zellophan verpackt , mit Bauch¬
binde.

Wir meinen :
Daß es in New York noch heißer ist als bei uns .

Denn von dort kam die Nachricht : Die neun Mo¬
nate alte Virginia Brosseau hat ihrem Hund , einem
Boxer namens „Engel“

, beim Spielen in die Pfote
gebissen. Der Hund mußte sich die Pfote ver¬
binden lassen . — Auch Deutsche werden müde ;
und wenn im Wartesaal des Bahnhofes Hannover
durch Armbinden gekennzeichnete „ Ordner “

, deut¬
sche Reisende mit dem Hinweis wecken , daß
Schlafen im Wartesaal verboten sei , eingeschla¬
fene Engländer und Amerikaner aber unberührt
schlafen lassen , muüßte diesen „Ordnern “ einmal
etwas von der Ordnung der Gleichberechtigung
erzählt werden .

kratische Republik ! Ost gibt es nicht mehr !“
Verschüchtert geht der Frager zur Straßenbahn¬
haltestelle . „Scheußliches Wetter heute “

, spricht
ihn einer an . „Ja “

, antwortet der , „unangenehm ,
es weht so ein scharfer demokratischer Wind !“

„Es lebe Väterchen . Stalin “, rufen die Insassen
einer Irrenanstalt beim Besuch Wilhelm Piecks.
Nur einer ruft nicht mit . „Warum hast du nicht
mitgerufen ?“ fragt ihn Landesvater Pieck. „Ich
gehöre doch . nicht zu den Verrückten ! Ich bin
hier als Wärter angestellt !“ antwortet der ent¬
rüstet .

& & &

„Die Sowjets , glaube ich , lehnen die -moderne
Musik ab? “ frägt einer , „Klar Mensch “

, sagt der
andere , „die schwärmen doch bloß für Liszt, Hän¬
del und Grieg .“

Q CD Q

„Go home“ stand in großen Lettern auf einem
Bretterzaun . „Was heißt denn das?“ fragt jemand .
„Geht nach Hause, heißt das“

, erklärt ein zwei¬
ter , „das ist englisch!“ — „So ‘n Quatsch“

, brummt
per erste , „warum englisch? Das können doch
die Russen gar nicht lesen !“

Eine Bäuerin kommt zum erstenmal in einen
Berliner HO -Laden . Sie sieht das große Stalin -
Bild und frägt : „Ist das der Chef?“ „Nein“ , sagt
der Verkäufer , „das ist unser Kassierer !“

»/. •/• «/. 1

Am Bahnhof Friedrichstraße hing ein Trans¬
parent mit den Worten : „Die Welt wünscht Frie¬
den — Josef Wissaronowitsch Stalin !“ Uber Nacht
hatte ein findiger Berliner das Transparent so
abgeändert : „Die Welt wünscht Frieden — Josef
Wissaronowitsch stahl ihn !“

+ + +

„3* 6/dich zum Teufel !“ rief der Kommissar am
Kreml zu Iwan Iwanowitsch . Als dieser sich er¬
schreckt umsah, stand Stalin hinter ihm . „Wie
schnell doch die Technik in unserem glücklichen
Rußland arbeitet “ , sagte er und schüttelte ver¬
wundert den Kopf.

„Ich liebe dich sehr “
, hatte der Kommissar zu

seiner Frau gesagt, als sie nach dem Schulungs¬
abend nach Hause gingen. „Du Lügner “

, sagte
diese , „schon seit einer Woche bist du mir die
Prügel schuldig“ . Sie weinte und lief davon.

Man erzählt sich . . .
bei Marianne . Drei Hunde, ein Wind¬

hund aus Frankreich , eine Bulldogge
aus England und ein Polarhund aus
Rußland , sind aus ihren Heimatländern
emigriert , und klagen einander ihr Leid:
Seufzt der französische Windhund : „Da
bei uns in- Frankreich nur die reichen

Leute anständig leben können , habe ich mein
Land verlassen . “ Brummt die Bulldogge: „Cripps
ließ mir nur miserable Knochen ; mich hungert
jämmerlich .“ Meint der russische Polarhund :
„Ich hatte eigentlich alles , was Zähne und Magen
begehrten . Aber schließlich will doch unsereins
auch ‘mal bellen !“

/beim Iwan : Malenkow kommt zu Sta¬
lin und erklärt , es sei höchste 'Zeit , das
Volk darüber aufzuklären , daß Adam
und Eva Russen gewesen seien . Stalin
meint bedächtig : „Freilich , aber welche
Beweise wollen wir denn anführen ?“
Darauf Malenkow : „Sehr einfach : Adam
und Eva hatten nichts zum Anziehen. Sie hatten
keine Wohnung . Zu essen hatten sie nichts als
Äpfel . Und doch glaubten sie sich im Paradies .
Da müssen sie doch Russen gewesen sein !“

bei John Bull : Attlee , Truman und
Stalin treffen sich im Himmel. Attlee
sagt zur Identifizierung seiner Person :
„Ich bin der Herr über Britannien und
somit Herrscher über die Wasser, die
Gott am Beginn der Welt geschaffen
hat .“ Truman , der sich nicht in den Schat¬

ten stellen will , sagt : „Ich bin der Präsident Ameri¬
kas und als solcher Herr über die Lüfte , die noch
vor den Wassern da waren . “ Stalin schließlich
zieht an seiner Pfeife und erklärt : „Ich komme
zuerst . Ich bin nämlich das Väterchen Rußlands
und somit Gebieter über das Chaos, das schon
vor Luft und Wasser existierte . .

bei Michael : Die Geschichte eines Man¬
nes aus Südhannover , der von einem
Polizisten festgenommen wurde , aber
seine Ordnungsstrafe nicht gleich bezah¬
len konnte . Da ihn der Polizist erst am
nächsten Tage ins Kreisgefängnis ein¬
liefern konnte , setzte er sich mit dem
Delinquenten in seine Wohnung . Dort spielten sie
Skat . Als der Morgen graute , hatte sich der Ver¬
haftete so viel Geld erspielt , daß er seine Ord¬
nungsstrafe anstandslos bezahlen konnte.

bei Uncle Sam : Im hochwasserbedroh¬
ten Gebiet von New Orleans stand fol¬
gendes Inserat in der Zeitung : „Ver¬
loren : Nagelneue Autogarage — rotes
Dach — verschwand . aus Kansas am
1. August im ftochwasser , dürfte New
Orleans am 12. August gegen Nachmit¬

tag passieren , zum Selbstkostenpreis zu verkau¬
fen !“ (Zeichnungen : BNN—Kr .)

Bayreuth 1951 / Auftakt eines neues
gegenwartsnahen musikalischen Theaters

Interview mit „Fräulein Unteroffizier / /
/ /

, „Ich hasse Lippenstift und Abendkleider ; ich
trage lieber Uniform “ ; sagte ein zierliches
nordkoreanisches Mädchen , das mit seinen
18 Lenzen Unteroffizierin und Dolmetscherin
bei den Waffenstillstandsverhandlungen in
Kaesong ist , zu ihrer neuen Freundin , der
UN-Korrespondentin Betty Betz . Die kabelte
das Gespräch mit Unteroffizierin Insuk nach
New York . Dort stand im „New York Journal “ :
Mit einem neugierigen Blick auf mein Kakhi -
hemd und meine langen Hosen fragte sie , ob
amerikanische Mädchen auch Uniform tragen .
Meine Antwort , daß unsere Männer die Mädchen
lieber in Kleidern sehen , überraschte sie sehr .

Mit ihrem jetzigen Leben im Felde ist sie ganz
zufrieden . Sie hat ihr eigenes Zimmer in einer
Baracke , hofft jedoch , eines Tages zu heiraten .
Als ich sie fragte , ob sie einen Freund habe ,
antwortete sie lächelnd : „Oh , ich habe viele
Freunde “ . Ich schloß aus ihrer Antwort , daß
die Kommunisten unter einer „Verabredung “
etwas ganz anderes verstehen als wir Ameri¬
kaner . Sie hat nichts für amerikanische Jazz¬
musik übrig . Den einzigen amerikanischen
Film , den sie gesehen hat , beurteilt sie sehr
kritisch . „Es war sinnlos “

, sagte sie . „Der Film
diente gar keinem richtigen Zweck . Er wollte
ja nur unterhalten .“

Eine heftige weltweite Diskussion über Wie¬
land Wagners Regie und Bühnenbild des „Par -
sifal “ und _ des „Ring “ ist nach dem ersten
Zyklus entbrannt . Ohne Zweifel hätte die ein¬
fachere Rekonstruktion des vergangenen Bay¬
reuth in diesem Jahr der Jubiläumsfestspiele
einen einmaligen Sensationserfolg gesichert ;
niemals aber hätte sie für die Zukunft wirken
können , weil sie an der tiefgreifenden Verände¬
rung unserer Erlebnisfähigkeit und Bereitschaft
nach den Erschütterungen des Krieges und der
Nachkriegszeit vorübergegangen wäre . Wenn
daher Wieland Wagner nicht in ausgetretenen
Bahnen wandelt , sondern sich in seinen Insze¬
nierungen um die Lösung der Aufgabe müht ,
das Dramatische vom inneren Kern , vom Gei¬
stigen her zu entwickeln und auf eine ein¬
dringlichere Art erlebbar zu machen , muß man
seinen sicheren Geschmack und die künstleri¬
sche Konsequenz — ohne die Werktreue als un¬
abdingbares Bayreuther Gebot preiszugeben —
besonders hervorheben .

Der „Ring “ wurde zu einer klassischen Tra¬
gödie gestaltet , die uns , die wir selbst eine
Götterdämmerung erlebt haben , nahe steht und
nahe geht . Das Revolutionäre der Inszenierung
ist nicht etwa die Neuauflage einer dem Zeit¬
geist unterworfenen kulturellen Mode , wie sie
üblich ist , um dem Opemtheater den modi¬
schen Mantel seiner Gegenwart umzuhängen .
Denn dieser Weg birgt die Gefahr , daß der
Mantel und das von ihm umhüllte Lebewesen
als eine Einheit angesehen und , als längst
gestorben , nicht mehr verstanden werden .
Vielmehr erhebt Wieland Wagner , ausgehend
von der Erkenntnis , daß der Zuschauer auch
bei der glücklichsten Lösung des Szenischen
immer und unweigerlich hinter den Zuhörer
zurücktreten muß , die Forderung nach neuen
Wegen zum Gesetz — eine ungeheure Kühnheit ,
die notwendig war , um das Werk Wagners
auch für künftige Generationen lebensfähig zu
erhalten . Die Szenengestaltung wird heute
nämlich durch den elektrischen Scheinwerfer
in genau demselben Maße bestimmt wie frü¬
her durch die Malerei . Der ausgeleuchtete Raum
ist an Stelle des beleuchteten Bildes 'getreten .
So wird durch den Verzicht auf traditionelle
szenische Mittel das Bühnenbild Wieland Wag¬
ners eine Abstraktion , die das Werk aller ro¬
mantischen Episodenhaftigkeit entkleidet .

„Parsifal “ : Eine runde Scheibe ist der stän¬
dige Mittelpunkt der Handlung wie der Schau¬
plätze . Sie ist Mittelpunkt der Waldszene , der
Gralstempel steigt aus ihr empor , sie ist Mit¬
telpunkt des Klingsorturmes , des Zaubergar¬
tens und der Aue . Kundry liegt im dritten Akt
an der gleichen Stelle , wo sie im Zaubergarten
zusammengebrochen ist . Der Parsifal -Kundry -
Komplex ist einmalig in seiner Gestaltung .
Erst nachdem Parsifal den Speer in Händen
hält , widersteht er 'endgültig Kundrys Versu¬
chungen und schreitet über die Zusammenge¬
brochene hinweg . . Durch Lichtreflexe wird die
Atmosphäre der jeweiligen Szene geschaffen .
So sehr diese Anordnung auch zuerst überra¬
schen , auch enttäuschen mag , so sehr erfährt
doch die Handlung eine ungemein vertiefte
Ausdeutung . Denn letztlich spielt sich das stu¬
fenweise Heranreifen des Knaben Parsifal vom
Toren zum wissenden Erlöser gar nicht in einer

räumlichen Wirklichkeit ab . Das Durchschreiten
extremster Erlebniswelten auf gleicher Ebene
— eben jener Scheibe — bringt die Inszenie¬
rung erstmalig überzeugend zum Ausdruck .

Wohltuend wirken neben den klaren und ein¬
fachen Bildern die sich geschmackvoll einfü¬
genden Kostüme . Im ersten Akt der „Wal¬
küre “ verlegt Wieland Wagner den Mittelpunkt
von der Esche zum Herdfeuer , das als einzige
Lichtquelle den Raum ausleuchtet . Im zweiten
Akt ist es nicht nur eine von Wagner verlangte
Felsenschlucht , sondern die Felsenschlucht , aus
der es weder für Wotan -Brünhilde noch für
Siegmund -Hunding ein Zurück gibt . Die Bilder
zu "„Siegfried “ dürften wohl bei alten Wagneri¬
anern den meisten Anklang gefunden haben .
In der „Götterdämmerung “ wirkt besonders
eindrucksvoll die Gibichungenhalle in klassisch¬
antiker Einfachheit . Sie wird zum Symbol der
Falle , die dem zu frohen Taten ausfahrenden
Siegfried durch Hagen gestellt wird .

Für Prof . Hang Knappertsbusch , der die mu¬
sikalische Leitung des „Parsifal “ und des ersten
„Ring “ -Zyklus übernommen hat , bedeutet die
Bayreuther Berufung die Krönung seiner lang¬
jährigen Dirigentenlaufbahn . Seine Wieder¬
gabe ist fundamentiert vor den ihm eigenen
Kenntnis und Werktreue , die ohne Außeracht¬
lassen der Details jederzeit die notwendige
Spannung des großen Bogens " vom ersten bis
zum letzten ' Takt mit ruhiger und überlegener
Sicherheit meistert . Ihm stand zur Seite eine
erlesene Auswahl hervorragender und bewähr¬
ter Musiker aus fast allen größeren Orchestern
Deutschlands . Wieland und Wolfgang Wagner
hatten eine glückliche Hand bei der Wahl eines
Nachfolgers für Hugo Rüdel als Chordirektor .
Wilhelm Pitz aus Aachen dürfte wie kein zwei¬
ter ausersehen sein , auf Grund seiner hervor¬
ragenden künstlerischen Einstudierung des
Festspielchores das Erbe Rüdels für viele Jahre
zu verwalten . Über die gesanglichen Leistun¬
gen der Solisten wird noch zu berichten sein .

Mit großer Spannung wurde auch die Neu¬
einstudierung der „Meistersinger “ erwartet . Die
Regie Rudolf Hartmanns konnte sich speziell
bei diesem Werk nicht in den oben abgezeich¬
neten Bahnen bewegen , sie war jedoch in ih¬
rer Art und Durchführung so , daß eine uner¬
hörte dramatische Verdichtung zu verspüren
war . Sehr unterstützt haben ihn hierbei die
Bühnenbilder Hans Reissingers . Wohl selten er¬
stand die Kirche des ersten /Vktes in solcher
architektonischen Monumentalität . Interessant
auch die neue Raumgestaltung der Festwiese ,
ohne Vernachlässigung der Regieforderungen
Wagners . Herbert von Karajan , der auch den
zweiten „Ring “-Zyklus dirigieren wird , stand
an diesem Abend erstmalig am Bayreuther
Dirigentenpult . Sein Musizieren war getragen
von einer bis ins kleinste ausgearbeiteten kam¬
mermusikalischen Einstudierung . Er brach mit
der alten Orchestersitzweise und konzentrierte
besonders den Streichkörper so, daß man
glaubte , die Meistersinger -Partitur in einem
neuen und schöneren Gewand zu hören .

So ist der Auftakt in Bayreuth nicht nur ein
Jubiläum , sondern Beginn einer neuen Welt -
Wagnerbewegung und die „jungen Herren " von
Bayreuth fanden dies bestätigt im orkanarti¬
gen Beifall der Besucher . CHK

ShiäMänner ?
Gepflegtes Äußeres bereitet
den persönlichen Erfolg vor.
Das erfrischende und haut«
schonende Gesichtsbad mit
dem wohltuenden SIMI-
Rasierwasserhat mit Eitelkeit
so wenig zu tun , wie das
Rasieren selbst .
SIMI * Rasierwosser verleiht
• ohne Brennen und Spannen
der Haut - das Gefühl taten¬
froher Frische.

Automarkt: Angebote
Volkswagen in gt . Zustd ., i. Aufir,

zu verkaufen . Fetzner & Wild ,
Karlsruhe , Kaiserallee 27.

Volkswagen , Export, tadelloser
Zustand , zu verkaufen . Näheres
unter 6841 BNN .

Pkw-Anhänger , 1,60X1,00 Ladet !. ,
Olymp .-Rad , 1 Pkw -Fahrgestefl ,
Mercedes - Naben zu verkaufen .
Karlsruhe , Sophienstraße 135.

Opel Kadett zu verkaufen Karls¬
ruhe , Yorckstraße 10, II .

Opel , 1,2 Ltr., Cabrio , i . gt . Zust .,
prsw . z . vk . Ford -Dienst Durlach ,
A. Helm , Pflnzstr . 60. Teief . 379 .

1,1 LU. Opel , mit Anhänger , 500 kg,
in gutem , fahrbereitem Zustand ,
sofort gegen bar zu verkaufen ,

unter 6565 an BNN .

Zündapp (49), 200 ccm . bester ]
Zustand , zu verkaufen . Häfele, !
Karlsruhe , Essenweinstraße 42 .

Automarkt: Gesuche
| . I >■I'II■■rllBl| u
Eiirocfes-Anhttnger , geraum ., 15 bis

20 Ztr . Tragkr ., auch ohne Ber . zu f
kaufen gesucht . CS3 6567 an BNN .

Kleinwagen kauft Kasse privat ,
erstkl . Zust, , DKW , V.W . o . ä .,
auch Zweisitzer . 5=3 6891 BNN .

Schnaken - frei auch im Freigelände
durch neues vollkommen geruchloses Spezialverfahren

Anton Springer
Karlsruhe Ettiinger Strafje 51IMerke Dir : Ruf 1-2-3-4

Elefctro-Mctor , 0,9 ' Kw , 1400 n, zu
vk . unter 3825 an BNN Bruch» .

1 stabile , ürädrlge Handwagen , f .
jeden Zweck geeignet , neuwerr .
billigst zu verk . Fr . Hali , Lack¬
fabrik , Khe ., Durlacher Allee 56 .

j5-Zi . -Wohnung , mit altem Komfort,
i zu tauschen gegen gleichw . 3- bis (
i 4-Zi .-Wohnung in zentraler Lage . ,
i CS unter 6831 an BNN .

Tauscftgesudte

Verkauf und Verleih

Holler S.-Ar.zug , schwarz gestr .
Anzug , dbf . Stoff mit Futter ,
billig zu verk . Khe .. Garten¬
straße 62 . Hl . r. , ab 19 Uhr.

Rasierwasser

mildi un, , tun stark*

Sie br •'.neben nicht beiseite stehen !
Ihre alte Spannkraft erh . Sie
durch D.R.P . AKOLA P -R.G .M .
Keine Präparatei Keine ^tedUinl
Sofort normale Funktionstätig¬
keit . Verl . Sie sofort Prospekt ü .
AKOLA (f . Männer ) u . weit ,
interr . Angebote auch für Frauen
FreiumschL DM —.42 erbeten .

AKO-Weltversand , Stuttgart ,
25? Postfach »82 ,

Opel
i Um ., Olympia 1,5 Ltr .
I DKW

Kabriol ., Meisterklasse F 8, in gu¬
tem Zustand , preisw . zu verkauf .

Schawltlar 8t Ce . ,
Waldstraße 28 , Femspr . 2525 .

Standard , 500 ccm , gut erh ., mit
, Fußsch . zu vkf . Pfeifer , Karlsr ..

• Weiherfeid , Mainstrqße 27 .
Torpedo , »i um , i . gut ., fahrber .

Zust . bill . z . vk . Tel . Khe . 5550 .

FIAT - Topolino
500 ccm , masch . erstkl . Zust ., für
1700 .— zu verkaufen .

AUTOHAUS WIPFLER
Ettiinger Straße 47, Telefon 14

DKW - RT 125 ccm
: Bauj . 1950 , ewtkt . Zustand , neu¬

wertig , zu verkaufen .
AUTOHAUS WIPFLER

Khe ., Ettiinger Straße 47, Ruf 14.
208er »MW, Bj 35,600 .-, * 0er NSU , Bj .

! 32 . 35Q -, z .vk . Khe .,Durlach .Stf . 29 .
NSU , 125 ccm , neuw ., zugel . , ver » .,

verst ., bill . z .vk . 55 6851 an BNN
NSU SOS ccm , QSL , mit od . ohne

Seitenwagen , in tadellos . Zust .,
zu verkaufen . 53 unter 6747 BNN

Trittmpli , 125 ccm , 6000 km , preis¬
günstig zu erkaufen . Karlsruhe ,
HumbcldtstraBe 7, Werkstatt .

Motorrad , 125 ccm , versteuert und
versieh ., gegen bar zu verkaufen .
Karlsruhe . Sophienstraße 99.

„Iiftmo", bester Zustand , zu verk .
Khe ., Kari -Defisle -Straße 12, H.

Zn verkaufent
! Schlafzimmer __ . . . _ __ ,
Herd , 211 Gasherd , ftuchenmcfbef,

! Radio , alles gut erhallen .
WeinbronnerstraSe 48, IV.

(Eiche ) , Klavier ,
d , RU<

Küchen - Wolf
ca . 1 PS , 125 V. elekJr . Kaffeemühle ,
110 V, Staubsauger , 220 V, Teppich¬
läufer . 9X70 cm, Perserteppich «
2 mxi .57 rn , Gobelin , zu verkauf .

LANDWEHR, Karlsruhe-Durlach,
Badener Straße 21.

Flügel z .verl . od . z .vk . (§3 6862 BWN

Akkordeon
neu , 80 Bässe , billig zu verkauf .

Adoll »aumgärtner
Grünwinkel , Kreuzeibergstraße 84 .

i Mod . Kinderwagen , mit Matratze ,
i zu . verkaufen . Walter Heugherr,
i Karlsruhe . Kaiseistr . 124 b , V. :

Kinder -Sporlwagen , gut erh ., zu
i vk Hilpp Khe .,Hebe !str .5, rths .IV. •
Radio , Wäschepresse , kl . Faß zu ,

verk . Kempf , Khe ., Herrenstr 25 , IV. 1
: H.. u. D.-Rad , gebt ., billig zu vk . '

Khe ., Kaiserstr . 50. Hof . t
i D.-Rad , gebr ., bilig zu verkauf , j
i Ettlingen , Kirchenpiatz 7.
: Damenrad , fast neu . zu verkaufen .
; Karlsruhe , Putlitzslraße iu .
1Neuwertige liniermaschlne , Marke

Cnom , mit Zubehör , zu verkaufen ,
j Eg unter 8885 an BNN .

4 guterh . Nähmaschinen zu verk . i
I Firma A. Amann . Durlach , :

Neuensteinstraße 5. i

Nähmaschine
Ringsch .,135 - zvk . Khe .,Luisen *tr .50 rr

•«> / >

Nützen Sie noch die letzten 3 Tage

Wer liefert

Baumaterial
aeg . fabrikneue versenkb . Schrank -
Nähmaschine ? 2*5 8849 an BNN .

Kaufgesuche

Werbung

Auto -Verleih
£ F. Lampert -§

V.-W ., Opel -Olympia ab 18 Pfg .
Duriacher Allee 36. — Ruf 6198*

Schreibbüro
Vervielfältigungen

Übersetzungen aller Sprachen
(MRO , Mefanchthonstrafie S

Gashelzofen für Zimmer gesucht .
IS mit Preis unter 6875 an BNN .

Klavier gesucht , auch reparatur - 1
bedürftig . SP unter 6889 an BNN . j

Guterh . Nähmaschine zu kaufen ;
gesucht . ^ unter 6821 an BNN .

£ Ankauf von Metallen
von Händlern und Privat zu den

Höchstpreisen
Karl Kißling , Sofienstraßa t . !

Qummlber . Pritschenwagen od . An¬
hänger , 2 t Tragkr ., in nur ein¬
wandfreiem Zusiand , zu kaufen
gesucht . IS unter 8858 an BNN .

Nähmaschinen-
Spezialhaus

Nsbben & Co . , Kaiserpassage ,

Grattinger ’s

Auto -Verleih
Khe.,ldieffe1str . 33 , Tel . 4tI5

Altmetalle Altpapier
Lumpen

Essenweinstr , 3
| J MM «. DXLeM « vDur (acher5tr . 32
nCinS DOnmer M aneAlexandra -
Tei . K’he . 3649 Str . 42

Guterhatt . Badeeinrleht ., Gas oder
Kohienof ., z . kf . ges . Tel . 93 Durl.

Warmwasserboiler
f . Holzung , 50—100 Ltr ., z . kf , ges .

Autohaus Wipfler
Karlsruhe , Ettiinger Straße 47 .

Jahre führten wir gemeinsam
unser Geschäft

Photo Rembrandt
Unsern lb . Kunden g . Freun¬
den von nah u . fern teile
ich mit , daß ich das Ge¬
schäft weiteiführe u . bitte
um d . seitherige Vertrauen ,

£ uise £ets
Karlsruhe , Zähringerstr . IS

Wohntings -Tautch

reinigt ,
erfrischt und
desodoriert ’

8 x 4 -Toilette - und Badeseife wirkt
nachhaltig desodorierend , d . h . kör-
pergeruch -tilgend . Sie brauchen
sich nur gründlich mit der ange¬
nehm duftenden 8x4 - Seife wie ge¬
wohnt zu waschen , dann erreichen
Sie : .Wohltuende Erfrischung, gründ¬
liche Reinigung und nachhaltige
Geruchtilgung - 1 Stück DM 1.50

8 X4

TO ILE TT Eu .
BflDESEIFE

mit dem
Wirkstoff8 32

Honig
Garantiert reiner Bienenhonig , das
Alferfeinste , 9 Pfd . netto DM 17*95
frei Nachnahme , keine Nebenkosten

Honighaus St . Georgen
im Schwarzwaid

D«s altbekannt « Fachgeschäft
Kaiserstraße 84, neben Modehaus Vetter • Ruf 6746

Durchgehend geöffnet

Eröffnung unserer

RESTE¬
KAMMER

'Donnerstag & 'Mfa

i & ' Stette
Kofserstraße 124o

Ein Post . Haushalt - u, Malerleitern lautsprecheranlago m . 2 Lautspr.,
Gerilstböcke , Dielen , Stangen u . ! billigst zu verkaufen . Fr. Heil , 20 Watt, 110/220 V, für DM 200 .—

Gipserwagen z . vk . S3 6744 BNN > Lackfabrik , Khe ., Durl . Aiiee 56 . j z . vk . Khe ., Karl -Deiisie -Str . 12, H.

4 s Zimmerwohnang
m . Bad . Südwestst . , gg . 2-Zi .-Woh-
nung m . ßad ges . S3 6887 BNN .

Bodensee (Lindau)-Karlsruhe
Biete 3-Zi .-Wohnung m . reich !. Ne -

•bengeiaß , suche 5—8-Zi, -Wohng . ;
: im Randgebiet od , Umgebung van ,
: Karlsruhe . iS3 unter 6819 an BNN .

W >rr ° -
So was Schöneshätt
ich auch gern drauf

Hehr gut belegte Brote als bisher

Auto - Verleih
V. W. Export

E, iHeid , Weltzienstraße 28
Telefon 3028 ,

UtldT MIIKA

and Si * Tcommen besser mit
dem Wirtschaftsgeld zurecht !

Wie machen Sie das bloß ?
Immer heben Ihre Kinder so gut
belegte Brote. Bei mir reicht das
Wirtschaftsgeldoft nickt dazu . . .

Warum halten Sie es nicht wie ich
und streichen Ihren Kindern Mtika-
Elite, Emmentaler oder Holländer , <
aufs Brot ? Da haben Sie wirklich X
etwas Gutes und Sie sparen noch (
dabei. Denn ' der schmackhafte
Milka ist ja besonders ergiebig .
<A Pfund Milka gibt es schon für~ ß

’

39 Pf. Damit können Sie 12 „Jvwt ,
Scheiben Brot bestreichen .

und Brot macht Wangen

Jedesmal zu ^ .OtSenthal
OPTIK - FOTO Kriegutr. 76

H£5S ‘ SPEZIALHAUS
SeJHHERDLADEN

, SOMMfD wfSOMMER K.{..
HE t?R E N - STB. ? 5

Karlsruhe , Kaisarstr. 97

Rastatt , friedrichring 9

Riesen -Erdbeere »Schwarze Ananas «
auch . Bluterdbe ^ re genannt , die ertrag¬
reichste , wohlschmeckendste Sorte mit
schwarzroten , köstlich süßen , aromatischen

' Früchten . Tafelsorte ersten Ranges ! Beste
Sorte für Saltgewinnung und zum Einmachen ,
behält tm Konservenglas die schöne tief -
dunkle Farbe , ist der Stolz der Hausfrau ..
Die einzigste Sorte , die sich niemals ver¬

ändert , für die Nachzucht von Pflanzen äußerst wichtig . 50 kräft
Pflanzen mit Kulturanweisung 5.50 DM . 100 St 8 .— DM , 250 St
13_ DM. 300 St 25 — DM, 1000 St 48 — DM . 6roBversandgärtnere .
Häitge , Oestrich -Winkel « 2. Größter Erdbeerpllanzen -Versand
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U-ßwt und facht gefunden
München (lid ) . Wenn sich nicht ein Fischer

aus Schorndorf so oft über die Beschädigung
seiner Netze geärgert hätte , vielleicht wäre
niemand den Gerüchten nachgegangen , daß im
Ammersee das Wrack eines Flugzeuges oder
sogar eines Unterseebootes liege . Ein Taucher¬
unternehmen aus . Inning jedoch interessierte
sich für die Schätze auf dem Grund des Sees
und fand jetzt Teile von zwei Schiffen , die sie
allerdings mit ihrer Ausrüstung noch nicht he¬
ben konnte . Aber die nähere Untersuchung un¬
ter Wasser ergab , daß es sich tatsächlich um
ein kleines komplettes Unterseeboot handelte ,das die Netze zerrissen hatte . Und rpan weiß
auch , daß im Frühjahr 1945 ein solches Boot an
eine Schiffbau - Versuchsanstalt an der Amper
unweit des Ammersees geliefert wurde , zur
technischen Erprobung und Weiterentwicklung
anscheinend . An der gleichen Stelle im See
fand sich auch das Wrack eines „ Kahnes “

, von
dem angenommen wird , daß es die Reste des
Dampfschiffes „Tristan “ sind , das einst König
Ludwig II . zu Fahrten auf , dem StarnbergerSee benützte und das seit 1887 der Schiffahrt
auf der Amper diente .

Verhandlung gegen Misterek im Herbst?
Stuttgart (WK ) . Pjotr Misterek , der im Ver¬

dacht steht , den Geschäftsführer Dölker der
Tobi - Liehtspiele in der Eberhardstraße ermor¬
det zu haben , ist von Wuppertal wieder in ein
Stuttgarter Gefängnis zurückgebracht worden .
Seine Überführung nach Wuppertal stand im
Zusammenhang mit dem Verdacht , daß Mi¬
sterek dort einen Polizisten erschossen habe .

Meteorologen entdeckten einen „Himmels-Golfstrom
Düsenstürme — ein neuer Faktor für Wettervorhersage und Luftfahrt

ii

Gegen Ende des Krieges wurde von verschie¬
denen Fronten übereinstimmend berichtet , daß
Flieger in großen Höhen in rätselhafte Sturm¬
kanäle geraten seien . B -29- Piloten , die vom
Einsatz gegen Japan zurückkehrten , meldeten ,daß sich ihnen in 10 km Höhe Westwinde mit
der phantastischen Geschwindigkeit von 400
km/st entgegengestemmt hätten . Eine Besat¬
zung gab sogar an . ihre achtmotorige Maschine
sei von einem solchen Sturm überm Zielgebiet
einfach abgedrängt worden . Die Meteorologen
nahmen diese Berichte ziemlich skeptisch auf .
Zwar war die Atmosphäre in diesen Höhen
noch wenig erforscht , aber Stürme von doppel¬
ter Orkanstärke hielt man für unwahrschein¬
lich . Selbst Tornados und Taifune pflegen nur
100 km 'st und in Ausnahmefällen 200 km st
zu erreichen .

Die Forschungen , die in den folgenden Jah¬
ren durchgeführt wurden , gaben den Fliegern
jedoch recht . Hoch über den Wolken und der
Zone der normalen Winde entdeckte man un¬
gewöhnlich heftige Luftströmungen , deren
Breiten - Ausdehnung verhältnismäßig gering
war und die , von unbekannten Kräften stark
zusammengepreßt zu werden schienen . Ihre Ge¬
schwindigkeit erreichte nahe der Längsachse
300— 400 km/st und sank nach außen schnell
ab . Ihre Form ähnelte dem schmalen Gasstrahl ,der aus Düsen ausgestoßen wird . Deswegen
nannte man sie „ Düsenstürme “ .

Weltstadt ahne fiutas
Zwischen Lido und Lagune — Bella Venezia — Im Geiste Marco Polos

In Venedig gibt es keine Autos . Es geht des¬
halb nicht ruhiger zu . Die große Straßenbrücke ,die von Mestro die Lagune nach Venedig über¬
quert , gibt dem Autofahrer noch eine Chance ,die sich dann auf den großen Parkplätzen an
der Peripherie Venedigs endgültig zerschlägt .Bis hierher und nicht weiter . Hier parkenTausende von Wagen . Neben dem Volkswagenstehen der Linje -Bus aus Stockholm, ' der Tra¬
veller - Bus aus London , die CIT - Wagen ausRom und die unübersehbare Zahl der Fahr¬
zeuge von Einzelreisenden . Die ganze Welt
fährt nach Venedig . Aber in die Stadt kommtkein einziges Auto .

Die Gondola ist Trumpf
Gondolas tragen den Verkehr und städtische

Motorboote sind die Omnibusse auf dem Was¬
ser . In einem Seitenkanal habe iqh die Geburts¬
stätte der Gondolas entdeckt . Eine Werft sozu¬
sagen , in der dieses für Venedig und seinen
Fremdenverkehr so lebensnotwendige Fahrzeugauf Kiel gelegt wird . Ist es fertig , verläßt esin schwarzem Anstrich , mit geschwungenem
Bug und gepolsterten Sitzen die Werkstätte
und ordnet sich auf einem der vielen „Taxi¬
plätze “ an einem der zahlreichen Kanäle ein .Der Gondoliere ist ein Artist in seinem Beruf .Zwischen Motorbooten und Segelfahrzeugenlaviert er seine Gondola hindurch , ohne sich
von den starken Wellen an die Kanalmäuern
drücken zu lassen .

Venedig ist so venezianisch , daß es von den
Millionen von Fremden , die jährlich am San
Marco die Tauben füttern , in seinem Charakter
nicht beeinflußt wird . Von hier ist Marco Polo
ausgezogen , um die Welt zu sehen . Seither
kommen die Fremden aus allen Kontinenten
um Venedig zu entdecken . Aber ganz gelingt
es nie . Es bleibt immer noch ein Rest Unent -
decktes , der wieder neue Ströme von Besuchern
anzieht .

Venedig hat Charme . Das Wetter spielt keine
Rolle . Sonne oder Regen , es bleibt sich gleich .
Venedig lächelt unter blauem und grauem
Himmel . Regnet es so stark wie heute , wird
eine Zeltplane (aus ehemaligen deutschen Hee¬
resbeständen ) über die , Gondola gezogen . Das
Wasser hat einen fauligen Geruch , aber man
liebt dieses Untergründige , das das seltsame
Wesen dieser Stadt ausmacht .

Haie an Bord
Lange bevor die Stadt aufwacht — sie schläft

bis tief in den Morgen hinein —, beginnt die
Fürsorge für den neuen Tag . Unter dem Brük -
kenbogen an der Ausfahrt nach Mestro fahren
die Gondolas nach Venedig hinein . Mit Körben
und Kisten hoch beladen . Gemüse und Obst ,Fleisch und p' isch . Hinter Venedig und jenseits
der Adria , dort , wo Triest liegen muß , geht die
Sonne auf . Es ist noch kühl . In dieser Stunde
wandern die Früchte des Landes und die Fänge
aus Lagune und Meer auf die Märkte der Stadt .
Zwei Haie füllen eine ganze Gondola aus . Die
Jungfische sind schon über 2 Meter lang . Später

sind die auf dem Markt in Filets zergliedert
zu bewundern .

Flaschengrün ist das Wasser in den Kanälen .
Warmer Brodem von frischgebackenem Brot
weht wie lauer Südwind durch die Gassen . Zei¬
tungen werden ausgerufen . Mit lautem Stimm¬
aufwand . So haben sich früher die Söldner in
Rage geschrien , ehe sie sich schlugen . Hier
schlägt sich niemand . Es werden nur Zeitungenverkauft .

Hunde, . Katzen und Tauben
Die Tauben von San Marco sind legendär .Ganze Berufsgruppen leben von diesen Vögeln .Besonders die Fotografen und jene Frauen , die

Maiskörner verkaufen , womit diese Tiere wie¬
derum gefüttert werden , wobei fotografiert
wird . Es ist eine ganze Kette , die nirgends ab¬
reißt . Und wer möchte nicht , mit einer Taube
auf der Hand , auf dem weiten Piazza di San
Marco fotografiert werden ? Die Katzen sind
weniger aufdringlich . Sie haben ihr gesichertesAuskommen . Auf den Märkten sitzen sie im
Schatten und behalten Fisch - und Fleischkästen
fest in den grünen Augen . Sie verdienten die
Fürsorge des Magistrates , da sie sich um die
Müllbeseitigung verdient gemacht haben .

Lockendes Vineta
Wenn es dunkel wird , erwacht diese Stadt

zwischen Wasser und Himmel . In einem Taumel
von Licht wird es erst recht lebendig . Die Häu¬
ser öffnen sich und von den Kanälen aus sieht
man in festliche Säle . Stühle und Tische füllen
Straßen und Plätze vor Cafes und Weinstuben .Aus Flaschen und Syphons perlt Kühlung und
Labsal in schimmernde Gläser . In allen Zungender Welt spricht es hier . Der Schatten der
Kanäle wird von Bootslaternen ausgeleuchtet .
Venedig ist der Rahmen für eine Operette . Die
ganze Stadt spielt mit . Auch die Bettler , die
sich auf dem Pflaster nach Zigarettenstummelnbücken . Bernhard Grämlich .

Professor Carl Gustav Roßby . Meteorologe
an der Universität Chicago , veröffentlichte die
ersten Untersuchungsergebnisse , die bald von
Forschern in anderen Ländern bestätigt wur¬
den . Man traf die Düsenstürme vor allem in
mittleren Breiten an , über den Ozeanen , Japan ,
Nordamerika und Europa . Bandartig schlingen
sie sich in vielen Windungen in Höhen zwi¬
schen 8 und 12 Kilometer um die ganze Erd¬
kugel . Ihre Entdeckung war für die Meteorolo¬
gie von großem Wert . Sie beeinflussen das
Wetter , indem sie tiefer gelegene Luftmassen
aufsteigen lassen . Dabei kühlen diese sich ab ,ihr Feuchtigkeitsgehalt kondensiert sich und
führt zu Regenfällen . Auch horizontale Luft¬
bewegungen werden hervorgerufen , die zur Bil¬
dung von Tiefdruckgebieten Stürmen und
Zyklonen führen . Viele Wetteistörungen , deren
Entstehung bisher rätselhaft war , können jetzt
durch die Einwirkung der Düsenstürme erklärt
werden . In Schweden und Kanada enthalten die
Wettervorhersagen bereits Angaben über diese
Sturmkanäle . und der Wetterdienst der USA
verwendet sie für seine 5 -Tage -Vorhersagen .

Verlauf und Verhalten der Düsenstürme wer¬
den vereinzelt von Wetterflugzeugen , vor
allem durch Radiosonden erforscht . Diese wer¬
den von Ballonen hochgetragen , enthalten zahl¬
reiche Meßinstrumente und senden ihre Fest¬
stellungen automatisch zur Erde . Durch beson¬
dere Vorrichtungen können die mit Helium ge¬
füllten Ballone bis zu 48 Stunden in einer be¬
stimmten Höhe gehalten werden . Sind genü¬
gend Messungen gemacht , schickt man sie durch
Femauslösung von Ballast zur Fortsetzung
ihrer Arbeit in andere Höhen . Einzelne haben
schon den Atlantik überquert

Besondere Bedeutung hat die Erforschung der
Düsenstürme für die Luftfahrt . Nicht nur .
weil sie bei der Wetterbildung eine Rolle spie¬
len , sondern auch , weil sie bei Langstrecken¬
flügen wertvolle Dienste leisten können . Bei
Flügen von den USA nach Europa z . B . könn¬
ten beträchtliche Mengen Betriebsstoff gespart
werden , sobald diese Sturmkanäle genau auf
den Karten eingetragen sind und der Pilot ihre

enorme Geschwindigkeit als Rückenwind aus¬
nutzen kann . Bei Rückflügen werden die Bah¬
nen der Düsenstürme gemieden und so emp¬findliche Störungen ausgeschaltet .

Die neuesten Forschungen aber eröffnen noch
ganz ' andere Perspektiven . Professor Roßby
war aufgefallen daß der Verlauf des Golf¬
stroms und der Düsenstürme viele Gemeinsam¬
keiten zeigt . Daraufhin versuchte man durch
die viel einfachere Beobachtung der Meeres¬
strömungen genauere Daten über die Höhen¬
stürme zu gewinnen . Eine vom Ozeanographi -
schen Institut von Woods Holes , Massachusetts ,
ausgerüstete Golfstrom -Expedition beobachtete
die Entstehung eines riesigen Strudels , der ent¬
gegengesetzt der Uhrzeigerrichtung herumwir¬
belte und genau einem sich in 9 km Höhe bil¬
denden Zyklon entsprach ( der in der gleichen
Richtung kreist ) . Veränderungen , die sich in
der freien Atmosphäre im Laufe eines Tages
vollzogen , brauchten im Meer eine ganze Woche
und konnten so auch von langsamen Schiffen
genau verfolgt werden . Im allgemeinen aber
stellte man bei den Luft - wie bei den Meeres¬
strömungen eine überraschende , langanhaltende
Unveränderlichkeit fest . Ihr Verlauf zeigte
meist eine weitgehende Analogie . So brauchte
man die Ballone nur an bestimmten , charakte¬
ristischen Wendepunkten des Golfstroms hoch¬
zuschicken , um dieselben Merkmale bei den Dü¬
senstürmen vorzufinden . Diese Beobachtungen
bekräftigen die Ansicht führender Forscher , daß
alle Ozeanströmungen auf Wimddriften zurück¬
zuführen sind .

Noch steckt die wissenschaftliche Untersuchung
der Düsenstürme ganz in den Anfängen . Eines
der Rätsel ist , woher die Energie dieser mäch¬
tigen Winde stammt . Wird die Vermutung be¬
stätigt , daß sich in vielen tausend Metern Höhe
ein ziemlich konstantes System von Sturm¬kanälen sozusagen ein „Himmels - Golfstrom “
befindet , so wird manches wissenschaftliche
Werk neu geschrieben werden müssen . Sicher¬
lich werden die Wetterkarten dann noch kom¬
plizierter , die Vorhersagen vielleicht aber et¬
was zuverlässiger werden . . Wolf Schirrmacher

Österreich hungert nach (fästen / Hotels vom
Konkurs bedroht

In Österreich ist die erhoffte Fremdensaison
bisher völlig ausgeblieben . Die Hotels, ' selbst
berühmter Orte wie St . Wolfgang oder Inns¬
bruck , gähnen vor Leere und nicht selten findet
man jetzt in der Hauptferienzeit von 30 Zim¬
mern eines Hauses 22 unbelegt . Dabei ist Öster¬
reich durch seinen niedrigen Währungskurs ge¬
genwärtig der Welt billigstes Reiseland , wo man
täglich für 20 Schilling gut , für 30 Schilling sehr
gut und für 50 Schilling (ca . 8 Mark ) erstklassig
wohnen und essen kann .

Der Grund ist , daß die einst 70 Prozent von
Österreichs Fremdenverkehr ausmachenden
Deutschen trotz einiger Grenzerleichterungen
nach wie vor fehlen , die Briten , Skandinavier ,
Franzosen , Italiener aber , deren Autos man ge¬
genwärtig in Österreich sieht , fast sämtlich nur
„unergiebige Trampgäste “ , d . h . auf zwei - bis
dreitägiger Durchfahrt nach dem Süden inner¬
halb ihres Europatrips sind (wie überhaupt der
verdienstbringende seßhafte Dauergast alter
Schule ausgestorben scheint !) . Sie sparen über¬
dies fanatisch Devisen und vor allem skandina¬
vische Familien mit großen Wagen , denen zwan¬
zig Schilling für ein Doppelzimmer zu viel sind ,trifft man .häufig , wenn sie nicht überhaupt ihre
gesamte Verpflegung in Konserven mit sich füh¬
len und im Freien zelten .

Südmstdeutsche Umschau
Wenzingen bei Bruchsal . Ungarische Kirchweihfeierten die früheren Einwohner von Budakezzi

(bei Budapest ) in Menzingen . Sie waren , der Ein¬
ladung ihres Landsmannes , „ Adler “-Wirts FranzJerzsabek folgend , aus allen Teilen Württemberg -
Badens zusammengekommen .

Offenburg (da ). Durch Vermittlung der Gesell¬schaft für übernationale Zusammenarbeit in
Offenburg haben 362 französische Familien deut¬sche Flüchtlingskinder aus Schleswig -Holstein zueinem sechswöchigen Erholungsaufenthalt nachFrankreich eingeladen .

Diersburg (f ) . Nach einer Flüchtlingsversamm¬lung kam es zu einer Messerstecherei zwischen
Einheimischen und Flüchtlingen , in deren Verlaufein Mann aus Diersburg einen Lungenstich erhielt .Mit lebensgefährlichen Verletzungen mußte er ins
Krankenhaus eingeliefert werden .

Freiburg (da) . Auf dem Baldenwegerhof beiZarten im Dreisamtal wurde das Richtfest desneuen Bioklimatischen Instituts gefeiert . Das In¬
stitut befaßt sich mit den Zusammenhängen zwi¬schen Klime , Wetter und der Welt der Organis¬

men . Es steht unter der Leitung von Prof . Dr .Loßnitzer , dem Leiter des Badischen Landeswet¬
terdienstes .

Stuttgart ( WK ). Ein Motorradfahrer , der an sei¬nem Rad eine Reparatur vornehmen wollte , ver¬schaffte sich das dazu nötige Licht , indem er eine
Benzinlbche anzündete , die sich auf der Straße inder Nähe seines Rades gebildet hatte . Das Feuer
griff jedoch auf die Maschine über , die aus¬brannte . «

Stuttgart (WK ). In einem Cafe wurde die Kühl¬
anlage schadhaft , wodurch Schwefeldämpfe in die
anliegenden Räume strömten . Die Räume wurdendurch die Feuerwehr entlüftet . Eine große Mengevon Konditöreiwaren , Kuchen , Torten u . a . wur¬den vernichtet .

Aalen (hpd ) . Etwa hundert Laienforscher aus
ganz Deutschland kamen zur dritten Arbeits¬
tagung des Arbeitskreises für kosmobiologische
Forschung nach Aalen . Der Arbeitskreis will
die Lebensgesetze erforschen und dadurch Er¬
kenntnisse für eine bessere Lebensgestaltung ge¬winnen .

Größte Enttäuschung aber sind bisher die Be¬
sucherzahlen für die diesjährigen Salzburger
Festspiele . Obwohl Wieland Wagner persönlich
in Salzburg erklärte , sein diesjährig zum glei¬
chen Datum erstmals wieder spielendes Bay¬
reuth werde „keine Konkurrenz machen “

, ist es
diesmal für den zahlungsstarken Überseegast
nun einmal lockender , zu den ersten Nach -
kriegs - Wagnerfestspielen nach Bayreuth zu fah¬
ren , ganz zu schweigen von der „Attraktion “
der nahen westostdeutschen Zonengrenze , die ,wie in Berlin , zahlreiche Europafremde anlockt .

So ist es kein Wunder , daß der Chef des
österreichischen Fremdenverkehrsverbandes of¬
fiziell erklärte : „Wenn nicht im letzten Moment
Rettung kommt , werden zahlreiche unserer
Hotels Konkurs anmelden müssen . Und diese
einzige Rettung für uns wären die Deutschen ,deren ungehindertes Kommen wir sehnsüchtig
von unserem neuen Reiseabkommen mit
Deutschland erwarten , das bereits seit Anfang
Juli den Besatzungsmächten Deutschlands und
Österreichs zur Genehmigung vorliegt . H .St .

Susanne Erichsen, Miss Germany 1950 , über¬
reich* ihrer Titelnachfolgerin für 1951, der
17jährigen Vera Marks, das schwarz - rot -
goldene Band der deutschenSchönheitskönigin

Für fünf Minuten 7850 DM
Freiburg (lid ) . In einer Berufungsverhandlungvor dem Landesarbeitsgericht haben sieben Mu - .siker des Südwestfunkstudio Freiburg gegen }den Südwestfunk wegen eines Kündigungswi¬

derrufes geklagt . Das Landesarbeitsgericht un¬
terschied zwischen künstlerischen und wirt¬
schaftlichen Gründen , die für die Kündigung
maßgebend seien und stellte fest , daß im letz¬
teren Falle der Betriebsrat , der nicht gehört
worden war , seine Zustimmung hätte erteilen ,müssen . Die Musiker wiesen darauf hin , daß
Ersparnisse an anderer Stelle , besonders bei
den Gehältern der Direktion und den Entschä¬
digungen des Verwaltungsrates wie auch bei
verschiedenen Honoraren durchaus möglich
seien . So habe der Südwestfunk für einen Be¬
richt aus Ägypten , dessen Sendezeit fünf Minu¬
ten betragen habe , 7850 DM bezahlt .

Ein Hakenkreuz aus Leichen
Würzburg ( swk ) . Seit einiger Zeit beschäftigt

sich die Staatsanwaltschaft in Würzburg mit
Ermittlungen über unmenschliche Grausam¬
keiten , die an deutschen Einwohnern von En¬
gelswald im Ostsudetenland Anfang Mai 1945,
begangen worden sind . Ein Teil der Einwohner
der kleinen Ortschaft war damals von den
Tschechen ermordet und die Leichen in Form
eines großen Hakenkreuzes vor den Ortsein¬
gang gelegt worden . Da sich angeblich auch
ehemalige deutsche Einwohner des Fleckens ,die sich zur Zeit in Westdeutschland aufhalten ,an den Unmenschlichkeiten beteiligt haben ,bearbeitet die Würzburger Staatsanwaltschaft
den Fall .

Eine JilmMirtschaftskammer geplant
Bei der Spitzenorganisation der deutschen

Filmwirtschaft werden gegenwärtig Verhand¬
lungen geführt , um die Voraussetzungen für
die Bildung einer deutschen Filmwirtschafts¬
kammer zu schaffen . Der Plan geht davon aus ,daß eine schrankenlose Freiheit in der Film¬
wirtschaft , wie sie jetzt besteht , keinesfalls zum
Nutzen der Filminteressenten selber und der
Volkswirtschaft insgesamt \ sein kann . Die
Schaffung eines Spielquotengesetzes , die Pläne
zur Erhebung eines Filmgroschens zum Bei¬
spiel werden als ausgesprochene Verlegenheits¬
lösungen bezeichnet , die unbefriedigend für die
Allgemeinheit sind . Die Krise der Filmwirt¬
schaft könne nur dann überwunden werden ,
wenn eine gewisse neue innere Ordnung der
am deutschen Film beteiligten Fachkreise ein¬
trete . Die Filmwirtschaftskammer soll ähnliche

■Funktionen für die Filmwirtschaft übernehmen
wie die Industrie - und Handelskammern für
die gewerbliche Wirtschaft innehaben . Die jetzt
bestehenden Wirtschaftsverbände der Film¬
wirtschaft (Produktion , Verleih , Theater ) sollen
unabhängig davon weiterbestehen . Die Film¬
wirtschaftskammer könnte dann die Ansichten
aller Sparten koordinieren , was jetzt zwar von
der Spio erfolgen soll , jedoch in keiiier Weise
praktisch zu verwirklichen ist , da diese Organi¬

sation ein viel zu lose / Zusammenschluß ein¬
zelner Interessentengruppen ist . Auch die Ver¬
handlungen mit den Bundesdienststellen sollen
von der künftigen Filmwirtschaftskammer
wahrgenommen werden . Bei den Diskussionen
wird gleichzeitig erörtert , ob man dieser Film¬
wirtschaftskammer öffentlich - rechtlichen Cha¬
rakter geben solle und die Zwangsmitgliedschaft
notwendig sei . Nach den geltenden gesetzlichen
Bestimmungen dürfte das letztere aber kaum
zu verwirklichen sein . H . Br .

Gewandelte Ida Wüst
Ida Wüst wird in ihrem neuesten Film zum

erstenmal in einer ernsten Rolle vor der
Kamera stehen . Der Film , der den Arbeits¬
titel „Rhapsodie “ trägt , bekämpft die gewerbs *
mäßige Abtreibung „als den Krebsschaden un¬
serer Zeit “ und geht in enger Zusammenarbeit
mit den deutschen Kirchen , namhaften Wissen¬
schaftlern und Rechtswahrern in Kürze ins
Atelier . Für . eine weitere Rolle ist Hans Stüwe
vorgesehen . Die Aufnahmen zu diesem Film ,
der in den Mittelpunkt der Handlung eine
unter falschen Verdacht vor Gericht stehende
Ärztin stellt , werden in einer der modernsten
deutschen Frauenkliniken durchgeführt .

Badische Bank
RM -Kapitalzusammenlegung 5 :1

Das etwa zur Hälfte in öffentlichem , zur Hälfte
in privatem Besitz befindliche Institut legt seine
RM-Schlußbilanz zum 20. 6 . 1948 vor . Die Gewinn -
und Verlustrechnung weist außerordentliche Er¬
träge mit 4,1 Mill . DM auf , darunter 2,95 Mill . DM
Wertberichtigung . In den 4,36 Mill . außerordent¬
lichen Aufwendungen sind in der Hauptsachesolche für die Rückstellung für Rückerstattungs¬und Pensionsverpflichtungen enthalten , ferner für
Körperschaftssteuer ; die auf die Auflösung stiller
Reserven entfällt . Das gesamte haftende Eigen¬
kapital betrug 19,43 Mill . RM bei 10,4 Mill . Grund¬
kapital zu 9,2 Mill . Rücklagen . Gläubiger waren
612,35 Mill ., Spareinlagen 14,83 Mill . RM vor¬
handen .

Der in der HV . vom 4. 8 . ergänzte Aufsichtsrat
besteht nun aus den Finanzministem Frank -Stutt¬
gart und Dr . Eckert -Freiburg , Dr . E . Kaufmann ,Generaldir . A . Möller , Oberbürgermeister Dr .Waeldin , Lahr , Präsident Friedrich Kreuzer -Fret -
burg , Regierungsdirektor Dr . Österling -Freiburg ,Ministerialrat Staiger -Karlsruhe , Rechtsanwalt Dr .Ernst Boesebeck -Frankfurt , Dr . Albrecht -Rhein -
felden , Fabrikant Werner -Mannheim .

Wie mitgeteilt wurde , ist für die im Herbst vor¬
zulegende DM-Eröffnungsbilanz eine Kapitalum¬
stellung 5 :1 auf DM 2 .08 vorgesehen . Gleichzeitigsoll eine Wiedererhöhung zunächst auf 6 Mill . DM
beantragt werden .

Die . Zahl der beschäftigten Arbeitnehmer
in den USA betrug im Juli schätzungsweise
62,526 Mill . und lag damit um rund 700 000 höher
als im Vormonat . Gleichzeitig hat die Arbeits¬
losigkeit mit etwa 1,856 Mill . Nichtbeschäftigtenim Juli einen Tiefstand erreicht , der seit Kriegs¬ende in dieser Jahreszeit noch nicht erzielt wer¬
den konnte .

Autofahren nicht immer Befriebsausgabe
Betriebliche Notwendigkeit soll nachgewiesen werden

ln den Einkommensteuer -Richtlinien für 1950,die jetzt im Bundesfinanzministerium fertiggestelltworden sind , werden zum erstenmal scharfe Gren¬
zen für die Absetzbarkeit von Kosten für Perso¬
nenautos als Betriebsausgaben enthalten . Für be¬
stimmte Gewerbe und Berufe stellen die Richt¬
linien ohne weiteres die Vermutung auf , daß für
sie eine betriebliche oder berufliche Nutzung von
Personenautos in der Regel nicht in Betracht
kommt . Dazu gehören z . B . Zahnärzte , Dentisten
und Röntgenärzte , ferner Gastwirte , Hoteliers ,Fleischer , Bäcker , Kolonialwarenhändler , Obst¬
und Gemüsehändler , Milch - und Butterhändler ,
Friseure , Schneider und Apotheker . Falls sie den¬
noch einen Personenwagen benutzen und die Ko¬
sten als Betriebsausgaben absetzen wollen , müssen
sie die betriebliche oder berufliche Notwendigkeit
beweisen . Die nachgewiesenen Kosten dürfen auch
dann höchstens in der Höhe abgesetzt werden ,
die den Kosten für die Benutzung eines Taxis ent¬
sprechen .

Außerdem wollen die neuen Steuer -Richtlinien
verhindern , daß unnötig große und schwere Wa¬
gen auf Betriebskosten angesfhafft werden . Wenn
„nach der Verkehrssitte “ ein anderer , unter glei¬
chen Verhältnissen tätiger Steuerpflichtiger einen
Personenwagen mit wesentlich niedrigeren An -
schaffungs - und Betriebskosten benutzt , so soll in
Zukunft bei dem Benutzer des „übertrieben “ gro¬ßen* Wagens nur ein Teil der Aufwendungen als
Betriebsausgabe anerkannt werden . Auch die Art
des Wagens spielt eine Rolle . Wenn „nach der
Verkehrssitte “ ein Betrieb einen Lieferwagen be¬
nutzen müßte , aber stattdessen einen Personen¬
wagen verwendet , so ist nach den neuen Steuer -
Richtlinien grundsätzlich davon auszugehen , daß
die Anschaffung nicht durch den Betrieb veran¬
laßt ist . Der Steuerpflichtige muß nachweisen , in¬
wieweit er den Wagen für berufliche Zwecke be¬
nutzt . und nur insoweit sind die laufenden Kosten
abzugsfähig .

\

Der Bundesrat hat über diese neuen Bestim¬
mungen beraten und keinen Anstoß genommen .
Grundsätzlich sind nach dem Einkommensteuerge¬
setz Betriebsausgaben alle Aufwendungen , „die
durch den Betrieb veranlaßt sind “ , wobei der Be¬
triebsinhaber nach der Rechtsprechung über Um¬
gang und Art der Aufwendungen frei entscheiden
kann . Zur Begründung werden in den Einkom¬
mensteuerrichtlinien zwar drei Reichsfinanzhof ur¬
teile angeführt , die diese freie Entscheidung be¬
schnitten . Aber ihre Anwendbarkeit auf diesen
Fall wird von den Fachleuten angezweifelt . Nach¬
dem der Bundesrat keine Einwendungen erhoben
hat , wird erst ein Gerichtsurteil über die Rechts¬
mäßigkeit dieser außerordentlich einschneidenden
Bestimmungen entscheiden .

Hohe Bestände
der Leder- und Schuhwirtschaft

Auf der zweiten Bundestagung des Verbandes
der deutschen Lederhändler erklärte ein Ver¬
treter des BWM , die Leder - und Schuhwirtschaft
verfüge gegenwärtig über hohe Lagerbestände . Im
letzten Winter seien 17 000 bis 20 000 t Leder¬
rohstoffe monatlich veisarbeitet . worden , die
Schuhproduktion habe damals ; die normale Pro¬
duktionshöhe um mehr als eine Million Paarmonatlich überschritten . Hand in Hand mit die¬
sem Vorgriff auf die knappe Rohstoffversorgungsei ein geschäftlicher Vorgriff gegangen . So habe
man schon vor Monaten mit einem Umsatzrück¬
gang im Sommer gerechnet .

In einer Kundgebung anläßlich der Ausstellung„Vom Leder zum Schuh “ bezifferte der Vor¬
sitzende des Bundes des deutschen Schuhmacher¬
handwerks , Johannes J . Zimmermann , den Um¬
satz der 74 000 Schuhmacherbetriebe , die 130 000
Beschäftigte zählen , für 1950 auf 600 Millionen DM
öder 4500 DM je Beschäftigten . Dieser Umsatz¬
wert sei zu gering .

Einschränkungder Weineinfuhr gefordert
Auf dem Pfälz ’schen Weinbautag forderte dar

Präsident des Deutschen Weinbauverbandes , Graf
Matuschka -Greiffenclau , erneut die Einschränkungder Weineinfuhr . Zum Teil lagerten aus der 1950er-
Emte noch 40 bis 50 Prozent unverkaufte Be¬
stände . Im Hinblick auf die kommende Ernte und
die noch lagernden Vorräte bestehe daher ein ech¬
tes volkswirtschaftliches Interesse an der Finan¬
zierung dieser Lager . Wie Matuschka weiter er¬klärte , brachte der deutsche Weinbau 1950 mit
dem Export von 1100 hl Faß - und 12 000 hl
Flaschenwein der Bundesrepublik Devisen im
Werte von 8,5 Mill DM ein . Die Erfahrungenbeim Export hätten ' gezeigt , daß eine Verein¬
fachung der Lagenamen und die Einführung von
Großlagenamen erforderlich seien . Gegenwärtig
gebe es im Bundesgebiet -310 000 verschiedene
Lagenamen . Graf Matuschka forderte die Winzer
auf , Preisangebote unter "den Gestehungskostenzu unterlassen . Der Mindestpreis für einen Liter
Wein könne nicht unter einer D-Mark liegen , wenn
man einen Durchschnittsertrag von 50 hl je ha
zugrundelege . Der Landwirtschaftsminister von
Rheinland -Pfalz , Oskar Stuebinger , betonte , daß
dem deutschen Weinbau ein harter Konkurrenz¬
kampf bevorstehe . Es gelte daher , beschleunigtden Weinbau zu rationalisieren und die Unkosten
zu senken . Durch geschickte und systematische
Werbung und durch die Pflege einer typischen
Geschmacksrichtung müsse dem deutschen Wein
der Weg zu den Konsumenten des In - und Aus¬
landes geebnet werden .

Der Präsident des Weinbauverbandes für die
Rheinpfalz , Dr . Wolf , forderte die Spitzenverbändedes deutschen Weinfachs auf , unverzüglich mit
dem Hotel - und Gaststättengewerbe Verhand¬
lungen aufzunehmen , um die vielfach übersetzten
Ausschankpreise auf ein erträgliches Maß zurück¬
zuführen .

Schutzvereinigung zum Aktientausch
Zur Diskussion um den Aktientausch der in

Entflechtung befindlichen Werke der Grundstoff¬
industrie erklärte der Vorsitzende der Schutz¬
vereinigung für Wertpapierbesitz , Schmidt , die
Gewerkschaften dürften bei ihrem Vorgehen nicht

vergessen , daß sich ^ as Privateigentum der Grund¬
stoffindustrien heute überwiegend in den Händen
von Kleinaktionären befinde . Diese gehörten allen
Volksschichten an und verkörperten eine auch für
die Zukunft unentbehrliche Sparerschicht .

Die Kleinsparer lehnten es nachdrücklich ab ,sich mit mehr oder weniger fraglichen Zwischen¬
obligationen abspeisen zu lassen Die Entschei¬
dung des Parlaments über die Eigentumsverhält¬
nisse in der Grundstoffindustrie könne nicht mehr
lange hinausgeschoben werden . Die Kleinaktionäreseien der Ansicht , daß das Eigentum der Grund¬
stoffindustrien am besten bei einer möglichst
großen Gruppe von Privatleuten aufgehoben sei .

In den westdeutschen Steinkohlenzechen wurden
in der Woche vom 30 . Juli bis 5 . August 1951
2 204 248 t Kohle gefördert gegenüber 2 259 335 t
in der Vorwoche . Der arbeitstägliche Förderdurch -

■schnitt ist von 376 556 auf 367 375 t zurückgegangen .Die Erdölförderung im Bundesgebiet er¬
reichte im Juli nach vorläufigen Angaben mit
116 203 t einen bisherigen Höchststand . Das Er¬
gebnis liegt um fast 4500 t über dem Förderertragdes Vormonats von 111 743 t .

Das Hessische Wirtschaftsministerium hat be¬
kanntgegeben , daß die Wintershall AG . in Kürze
zwischen Auerbach und Zwingenberg an der Berg¬straße mit Erdölversuchsbohrungen bis
zu einer Tiefe von 3000 Metern beginnen werde .

Karlsruher Viehmarktbericht
6./7. August

Auftrieb : Rinder 276, Kälber 277 , Schafe 20,Schweine 864 . — Preise : Ochsen AA 98— 104 , A
93—99, B bis 90 ; Bullen : AA 102— 107, A 96—HU,B bis 94 ; Färsen : AA 104—109 , A 98—104, B bis 95 ;Kühe ; AA 89—95, A 82—88 , B 74—80 , C 65—73,D bis 63 ; Kälber : A 130—142 , B 112— 128. C 95—110,D bis 90 ; Schafe ; 65—80 ; Schweine : A 130—134, B
130— 135, C 130—135, D 129— 134, E—F 124—130,Gl 110—121. — Markt verlauf : Rinder belebt ,
ausverkauft ; Kälber flott , später nachlassend ,
ausverkauft ; Schafe nur gute Qualitäten gefragt .



amer 184 / Mittwoch , 8 . August 1951
STADT JCAR LS RUHE Seite 5

\Ver den Schaden hat . . .

fcäu Balten

ung -r

Foto : Schlesiger

Zwei Schilder — zwei Welten ! Wäre das un-
: «re nie angebracht worden, wäre das obere

{mit dem dazugehörigen Gebäude) nicht zer¬
stört worden. Überhaupt : Was wäre uns allen
srhalten geblieben , wenn es gelungen wäre , zu
verhüten , daß zur Schadenverhütung eine
Beichsarbeitsgemeinschaft gegründet werden
mußte. Aber da war der Schaden bereits nicht
mehr gutzumachen. Wenn man aber schon so
einen Apparat schuf, warum versagte er? Was
hätte doch eine Gemeinschaft der Arbeit im
ganzen Reich zustande bringen müssen , um
ernsthafte Schäden zu verhüten ; und das nicht
mir im Gau Baden ! Auf die höchsten Akazien
könnte man klettern !

Zwei Schilder — zwei Welten ! „Des Volkes
Wohl ißt oberstes Gesetz“ , stand einst über dem
Eingang zum alten Landtag ; — und das konnte
man beruhigt zur Kenntnis nehmen , bis zu dem
Zeitpunkt , als das ominöse Emailleschüd an¬
gebracht wurde . Von da an hätte über dem
Landtag stehen müssen : „Recht ist , was dem
Volke nützt !“ Da aber was dem Volke nützt ,
noch lange nicht Recht sein muß . mußten wir
Schaden erleiden , den keine Reichsarbeitsge -
meinschaft wieder gutmachen konnte . So kam
alles , wie es kommen mußte . Das Reich ist hin,
die Arbeit und die Gemeinschaft auch; die
Verhütung will man beseitigen , und nachdem
der Gau verschwunden ist , nun auch Baden .
Geblieben ist der Schaden und — o Ironie des
Schicksals — das Schild der Reichsarbeitsge¬
meinschaft Schadenverhütung . . . Ibikus

Stadtmt billigt eiste Einsparungen im Peisonaletat

„Wilhelmshöhe “ wird Karlsruher Altersheim
Neuer Stellenplan und Zentrallaboratorium im Städtischen Krankenhaus - Nichtöffentliche Kioskdebatte

ln seiner gestrigen Sitsung billigte der Karlsruher Stadtrat einmütig den Plan , die herr¬
lich gelegene „Wilhelmshöhe “ bei Ettlingen von der Stadt Ettlingen auf eine Dauer von
20 Jahren zu mieten und dort ein Stadt. Altersheim einzurichten . Dadurch wird die seit 1945
als Altersheim verwendete Pestalozzischule in Durlach endlich frei . In der Frage der Offen¬
haltung der Kioske an Sonn- . und Feiertagen einigte man sieh auf eine Kompromißlösung;
seltsamerweise erfolgte die Beratung darüber in nichtöffentlicher Sitzung. Ein vom Stadtrat
gebilligter vorläufiger Einsparungsvorschlag im Personaletat bringt Einsparungen in Höhe von
431 000 DM. Schließlich wurde eine Änderung des Ärzte - Stellenplans für das St&dt. Kranken¬
haus gebilligt , durch den zwar 14 Hilfsärzte stellen neu geschaffen , dafür aber 29 Hilfs - und

Jungärztestellen wegfallen . Die Einrichtung eines Zentallabors im Städt . Krankenhaus wurde

gegen die Stimme des Oberbürgermeisters gebilligt . Der Antrag des. Haus - und Grundbesitzer¬
vereins , die erhöhten Wassergeldkosten auf die Mieter umzulegen , wurde abgelehnt .

Der Berichterstatter hatte sich geirrt : Die
vor 8 Tagen erfolgte Annahme des Haushalts¬
planes 1951 durch den Stadtrat war noch nicht
der Auftakt für die Stadtratsferien . Vielmehr
unterbreitete das Bürgermeisteramt gestern
den Stadtvätern noch einmal eine beachtlich
umfang - und inhaltsreiche Tagesordnung, be¬
vor es zuließ , daß der Oberbürgermeister das
Stadtratskollegium für drei- bis vierwöchige
Ferien verabschiedete .

Es ist ein wenig schwer, herauszufinden ,
welches denn nun wohl der wichtigste Punkt
der gestrigen Sitzung vor . Gleichwohl darf
vielleicht die Debatte über die ersten Ein¬
sparungsmaßnahmen zur Verminderung der
Personalausgaben allem anderen vorangestellt
werden , weil ja Bemühungen zur Sparsamkeit
das besondere Interesse der Öffentlichkeit fin¬
den müßten .

Die Einsparungen
Als vorläufigen Einsparungsvorschlag unter¬

breitete also BeigeordneterDr . Gutenkunst
gestern eine Vorlage mit Einsparungen im Per¬
sonaletat in Höhe von 461 000 DM (von 570 000
DM vorgesehenen Gesamteinsparungen ). Diese '
Summe resultiert aus 300 000 DM Einsparun¬
gen aus dem Verzicht auf Beförderungen
Höhergruppierungen und Neueinstellungen , aus
85 000 DM Einsparungen beim Überstunden¬
etat , aus 30 000 DM, die durch Einsparungen
als Folge der Rentenerhöhung gewonnen wer¬
den , aus 40 000 DM Einsparungen am Versor¬
gungsaufwand und 6000 DM Reisekostenein¬

sparung . Falls die 65 Jahre alten Beamten
und Angestellten der Stadt entlassen würden,
so teilte Dr . Gutenkunst in diesem Zusammen¬
hang mit , träten 63 Personen in Ruhestand ; in-
jedem Falle würde dann sorgfältig geprüft,
welche Stellen eingespart werden könnten.
Neueinstellungen erfolgten künftig nur noch
bei natürlichen Abgängen . Während Stadtrat
Heid (KPD ) bat , die 30 000 DM aus den Ein¬
sparungen auszunehmen , bestand Stadtrat
Samwer (DG/BHE ) auf seinen Forderungen nach
Überprüfung des gesamten Personals hinsicht¬
lich seiner Eignung und Leistung , nach Bildung
einer Sachverständigenkommission und Ein¬
setzung eines Sparkommissars , Forderungen,
die von Stadtrat Klingele (SPD) nicht gutge¬
heißen wurden . Da kurz zuvor Stadtrat Dietz
(KPD ) Erklärungen hinsichtlich des Uberstun¬
denwesens gewünscht hatte und einen klaren
Kommentar dazu vermißte , wieso plötzlich
solche Einsparungen ‘ möglich sind , erklärte
Klingele außerdem , daß beispielsweise ln den
Städt . Werken auf Grund deren besonderer
Struktur Überstunden hin und wieder unerläß¬
lich sind . Da auch er im Namen seiner Frak¬
tion die Neigung spürbar werden ließ , die ge¬
nannten 30 000 DM nicht in dieses Sparpro¬
gramm mit einzubeziehen , wurde diese Summe
in der darauffolgenden Abstimmung .außer An¬
satz gelassen . Bei einigen Enthaltungen wurde
also der Vorschlag , bei den Personalausgaben —
die eine Summe von 37,7 Millionen DM aus¬
machen ! — 431 000 DM einzusparen , einmütig
gutgeheißen .

Jährlich 13800 DM Miete für das neue Altersheim
Mit Interesse wurde der Bericht von Dr.

Gutenkunst über das Vorhaben entgegenge¬
nommen , in der Wilhelmshöhe in Ettlingen ein
städtisches Altersheim einzurichten . Uber das
Projekt sind unsere Leser schon aus früheren
Veröffentlichungen unterrichtet . Indessen muß
als Folge dieser Verlegung die lange notwendig
gewesene Verbesserung der Schulverhältnisse
in Durlach — das Altersheim ist bekanntlich
in der Pestalozzischule untergebracht — be¬
sonders herausgestellt werden . In der schön
gelegenen Wilhelmshöhe , die nun allerdings
von der Stadt Ettlingen gekauft wird , während
die Stadt Karlsruhe nur, als Pächter auftritt ,
werden in Zwei- und Vierbettzimmern 146 In¬
sassen untergebracht werden können . An
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Zwei Kriminalbeamte verhaftet
In der vergangenen Woche wurden zwei An¬

gehörige der Karlsruher Kriminalpolizei ver¬
haftet. Dem einen wird vorgeworfen , einen
anonymen Brief geschrieben zu haben , in wel¬
chem falsche Anschuldigungen erhoben wur¬
den. Der zweite Beamte soll eine Frau , gegen
die polizeiliche Maßnahmen angeordnet waren ,
zweimal gewarnt haben , so daß es dieser ge¬
lang , sich dem Zugriff der Polizei zu entzie¬
hen . Später soll dieser Beamte von jener Frau
kleine Geldbeträge angenommen haben . Die
Staatsanwaltschaft prüft gegenwärtig den Tat¬
bestand . Die Verhafteten bestreiten die ihnen
vorgeworfenen Vergehen. «

Kioskbesitzer
wollen Verwaltungsgerichtshof anrufen

Wie der Verband der Kkwkbesitzer Karls¬
ruhe uns gestern Abend mitteilte , will er die
vom Stadtrat hinsichtlich der Offenhaltung der
Kioske an Sonn- und Feiertagen getroffene
Entscheidung nicht anerkennen und die Ange¬
legenheit vor den Verwaltungsgerichtshof brin¬
gen . Aus dem Verhalten eines Stadtratsmit¬
gliedes, der, Angehöriger des Einzelhandels ,
als einziger die Vorlage ablehnte , kann ge¬
schlossen werden , daß dis gestern gefundene

■Kompromißlösung auch beim Einzelhandel
keine Gegenliebe findet .

Zur Eröffnung der Getränke-Messe
Am Freitag , 10. August , 11 Uhr , wird die

Südwestdeutsche Gatränke-Messe im kleinen
Saal der Stadthalle eröffnet . Es sprechen der
Vorsitzende der Bezirksstelle Karlsruhe des
Landesverbandes Württemberg-Baden für das
Hotel- und Gaststättengewerbe , Karl Bachteler ,
der Präsident der Industrie- und Handelskam¬
mer Karlsruhe , Karl Gebhardt , Oberbürger¬
meister Topper und Landesbezirkspräsident
Dr. Unser.

Offene Stellen beim Arbeitsamt
4 junge Bäcker. 3 junge Metzger , 1 Bier¬

brauer, 1 Werkzeugmacher-Meister , 2 Mechani¬
ker, 5 Dreher, 1 Rev .-Dreher , 1 Langbankhob¬
ler, 1 Vertikalbohrer, 2 Werkzeugschleifer . I
Werkzeugdreher, 1 Werkzeugmacher (f .Schnitt - ,
Stanzen- und Vorrichtungsbau) , 1 Kühlschrank¬
monteur, 1 Nähmaschinenmonteur , 1 Foto-
Mechaniker, 1 Motorradmechaniker (m. Führer¬
schein Kl , III ) , 1 Elektrofeinmechaniker , 5
Rundfunkmechaniker, l Einrichter (f . Heb .-
Bänke) , 1 Autolackierer. I Chemiewerker für
Lack -Farbenfabrik , 1 Chef de rang für erstdi
Hotel , 1 Hotelpage , 1 Koch (Partiechef ) für

Wie wird das Wetter?
WeiterhinAschwül

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬
baden , gültig bis . Donnerstag früh: Anfangs noch
etwas gewittriger Regen , im Laufe des Tages
Übergang zu wechselnder Bewölkung, zum Teil
heiter, nur noch geringe Schauerneigung. Höchst¬
temperaturen 24 bis 28 Grad , Tiefsttemperaturen
um 15 Grad . Im allgemeinen schwache, in der
Richtung schwankende Winde .

Rheinwasserstände
7. August . Konstanz 434 (—3) , Breisaajtt 260 (—10) ,

Straßburg 320 (— 12 ) , Karlsruhe - Maxau 502 (—2),
Mannheim 369 ( ±0 ), Caub 250 2).

Graßrestaurant , 1 Techn. Kaufmann der Kfz.-
Branche, 1 Einkäufer der Metallbranche, 1 Kal¬
kulator für Heizungsbranche, 1 Masch.-Bau¬
ingenieur , 1 Betriebs -Ingenieur (f . El. Masch.-
Bau ) , 1 Köchin für Restaurant , 2 Küchenhilfen ,
1 Konditor für Jahresstelle nach Delömont/
Schweiz (Angeb . an das Arbeitsamt Karlsruhe ) ,
1 Korrespondent (mit engl . , franz . und span.
Sprachkenntnissen ) , 1 Kalkulator für Schwach¬
stromtechnik , 1 Konstrukteur für Stahlbau, —
Abendsprechstunden für Beschäftigte mitt¬
wochs von 17—19 Uhr.

Baden in der Pflnz verboten
Die Stadtverwaltung sieht sich veranlaßt ,

erneut auf das für die gesamte Pfinz und die
Alb seit Jahren bestehende Badeverbot in Er¬
innerung zu bringen . Das Staatl . Gesundheits¬
amt hat nämlich erneut festgestellt , daß da®
Wasser der Pfinz sehr verunreinigt und zum
Baden ungeeignet ist . Beide schmutzige Ge¬
wässer bergen große Gefahren für die Ge¬
sundheit . so daß die Bevölkerung dringend da¬
vor gewarnt wird , in Pfinz und Aib zu baden -
Dreschmaschine in der Kirchfcldsiedlung

durch Brand schwer beschädigt
Am Dienstagnachmittag gegen 15 Uhr geriet

— man vermutet durch das Heißlaufen eines
Lagers — eine in der Nähe der Kirchfeldsied - -
lung aufgestellfe große Dreschmaschine in
Brand . Durch den raschen Einsatz eines ame¬
rikanischen Feuerwehrlöschtrupps und zweier
Tanklöschfahrzeuge der Karlsruher Berufs¬
feuerwehr konnte der Brand gelöscht werden .
Der Schaden an der Dreschmaschine ist erheb¬
lich , Außerdem verbrannten Getreide und
Stroh . Durch den raschen Einsatz der Feuer¬
wehr wurde ein Ubergreifen der Flammen auf
den nahen Waid verhindert .
Heute 18,30 Uhr : VfB Mühlburg — Main*

Mit der Verpflichtung des Südwest-Oberligisten
Mainz 05 setzt der VfB seine Aufbauspiela am
heutigen Mittwoch fort . Mühlburg hat folgende
Mannschaft nominiert: H . Scheib ; Roth , Steimle;
Eugen Fischer , Groke , Schäfer ; Kunkel , Dannen¬
maier, Lehmann , Seeburger , Traub . Als Aus¬
wechselspieler stehen die Nachwuchsleute Wehrle
und Eby zur Verfügung .

Sportwoche des FC 21 Karlsruhe
Die vierzehn Tage lang währende Sportwoche ,

die der FC 21 Karlsruhe anläßlich seine» 30 . Stif¬
tungsfestes veranstaltet, nahm mit AH-Spielen
ihren Auftakt. Durlach -Aue mußte sich mit 4 :0
Toren der AH-Männsehaft von Olympia -Hertha
beugen, während der FC Baden nach dem 0 :0 gegen
den FV Bulach glücklicher Gewinner durch Los-
ehtscheidwurde. — Das Programm der jeweils um
18 Uhr beginnenden Spiele in dieser Woche :
Dienstag Olympia/Hertha — Hardeck ; Mittwoch
KFV — Nordstern Rintheim; Donnerstag Phönix
Karlsruhe—FC Neureut: Freitag Frankonia Karls¬
ruhe — FV Bulach ; Samsftag AH-Spiele.

Straßenbahn-Fußballer siegreich
In einem Propagandaspiel in Mühlbach standen

sieh der dortige VfL und die Fußballmannschaft
der Karlsruher Straßenbahner gegenüber. Die
Karlsruher zeigten eine technisch sehr versierte
Spielweise , gegen die zunächst aller Eifer der
Mühlbacher vergebens war . Erst als die Straßen¬
bahner den 1 :0-Pausenstand zu einer 5 ;0-Führung
ausgebaut hatten, kam Mühlbach zum Zuge und
konnte noch zwei Tore aufholen.

Die C-I-Jugendmannschaft des KFV , die sich
bekanntlich auf einer Reise durch das Allgäu be¬
findet, schlug eine Auswahlmannschaft von Oberst¬
dorf mit 1 :0.

Miete wird jährlich ein Betrag von 13 800 DM
an die Stadt Ettlingen zu zahlen sein . Sowohl
der jetzige als auch ein späterer Bauaufwand
wird der Stadt Karlsruhe durch Absetzung am
Mietzins zurückbezahlt werden . Der Vertrag
erstredet sich auf einen Zeitraum von 20 Jah¬
ren. Aus den Ausführungen des Sprechers der
Stadtverwaltung interessiert noch die Mittei¬
lung , daß der Plan , die Gutenbergschule II
zum Altersheim auszubauen — ein Projekt ,
das 780 000 DM erfordert hätte — fallen gelas¬
sen wurde . Da ein Altersheim -Neubau, wie
er im Parkschlößchen in Durlach vorgesehen
war , rund 1 Million DM Baukosten verursacht
hätte , habe sich die Stadtverwaltung für die
Wilhelmshöhe als der bestmöglichen Zwischen¬
lösung entschieden .

Stadtrat Dr. Buchta (Wählergemeinschaft der
Heimatvertriebenen ) legte dar, daß 96 Prozent
der Insassen des Durlacher Altersheimes Hei¬
matvertriebene sind . Er stimmte zwar der
Verlegung des Heimes nach Ettlingen zu, bean¬
tragt aber eine wöchentlich ein- bis zweimal
unentgeltliche Beförderung der Insassen von
der Wilhelmshöhe nach der Stadt Ettlingen,
eine einheitliche Festsetzung des monatlichen
Taschengeldes auf 10 DM und die Gestellung
von mindestens der Hälfte des Betreuungsper¬
sonals aus Kreisen der Heimatvertriebenen mit
einem Heimatvertriebehen als Vorsteher oder
Vorsteherin . Sowohl die Stadträte Uihlein
und Berggötz (CDU) als auch Dr . Trautwein
(DVP ) und Konz (SPD) gaben ihrer Befriedi¬
gung über diese gute „Notlösung “ Ausdruck,
und Stadtrat Riedinger (KPD) sprach die Er¬
wartung aus , daß die Stadt Ettlingen nach Ab¬
lauf des Vertrages der Stadt Karlsruhe gegen¬
über eine gleich noble Haltung an den Tag
legt , wie es umgekehrt bei den Verhandlungen
um den Erwerb des Gebäudes seitens Karls¬
ruhe geschehen ist , Stadtrat Kunert (CDU)
bat die Stadtverwaltung noch, alles zu tun und
zu unternehmen , um den Insassen des Alters¬
heims ein anständiges Leben zu gestalten . Dr .
Gutenkunst sagte eine wohlwollende Prüfung
der Vorschläge Dr. Buchtas zu , verwies jedoch
darauf , daß die unterschiedliche Festsetzung
des Taschengeldes vom Staat trotz städtischer
Vorstellungen bisher noch nicht geändert
wurde . Einstimmig wurde daraufhin der Plan,
in der „Wilhelmshöhe “ ein Altersheim einzu¬
richten , gebilligt .

Hinter verschlossenen Türen
Daß man die Frage der Offenhaltung der

Kioske an Sonn- und Feiertagen in die nicht¬
öffentliche Sitzung verlegte , war eigentlich
nicht zu verstehen . Mit Ausnahme ddr Bekannt¬
gabe einiger Steuerzahlen wäre die gesamte
Debatte — die Presse hatte Zutritt gegen die
Zusicherung , nicht über diesen Teil der Sitzung
zu berichten — durchaus für die Öffentlich¬
keit geeignet gewesen ; ja diese Öffentlichkeit
hatte eigentlich einen Anspruch darauf zu er¬
fahren , wie der Stadtrat über das strittige
Problem denkt . So bleibt nichts übrig, als
lediglich das Ergebnis mitzuteilen . Danach kön¬
nen .diejenigen Verkaufshäuschen , die an

Werktagen ausschließlich Obst und Südfrüchte,
Backwaren^ Süßwaren , alkoholfreie Getränke ,
Tabakwaren , Speiseeis und Kastanien , jedoch
keine 4 sonstigen Waren feilbieten , auf Antrag
die Erlaubnis erhalten , an Sonn - und Fest¬
tagen in der Zeit von 13—18 Uhr offenzuhal¬
ten . Freilich dürfen von den obengenannten
Waren an Sonn- und Feiertagen keine Süß¬
waren und keine Tabakwaren ver¬
kauft werden . Soweit der wichtigste Teil der
aus vier Paragraphen bestehenden und vom
Stadtrat gegen eine Stimme . und bei einer
Stimmenthaltung gebilligten Verordnung .

Vierzehn neue Assistenzarztstellen
Lange Zelt hindurch war dann das Städti¬

sche Krankenhaus Gegenstand der Erörterun¬
gen . Wieder war Dr . Gutenkunst der Sprecher
des Bürgermeisteramtes , als es galt , einen
neuen Ärztestellenplan zu begründen , durch
den 14 Assistenzarztstellen neu geschaffen wer¬
den . Diese Stellen beruhen auf einem neuen
Bettenschlüssel von 34 belegten Betten je
Assistenzarzt Wie leicht zu erkennen war und
auch nicht verheimlicht wurde , ist die Ände¬
rung des Stellenplanes das Ergebnis des ar¬
beitsrechtlichen Vorgehens des „Marburger
Bundes “ im Falle Dr . Miethe .

In der Diskussion stellte Stadtrat Dr. Kühn
(CDU) freilich die Achillesferse dieser Vorlage

heraus, wobei er eindringlich warnte , dem
Ärztenachwuchs die Möglichkeit einer Fach¬
ausbildung zu verschließen . Man dürfe sich auf
keinen Fall unter dem Eindruck der voran¬
gegangenen Ereignisse zu Maßnahmen ent¬
schließen, die eine Härte für die Hilfs - und
Volontärärzte darstellen . Demnach stimmte er
namens seiner Fraktion der Vorlage zu , weil
damit für eine Reihe von Ärzten eine gerechte
Entlohnung ermöglicht werde . Stadtrat Klotz
schloß sich für die SPD den Erklärungen Dr.
Kühns vollinhaltlich an , und auch Dr . Kappes
(SPD) fand warme Worte für den Nachwuchs ,
während Stadtrat Samwer den Wegfall von
dreizehn Jungärzten im jetzigen Stellenplan be¬
dauerte und gleichfalls wünschte , daß die
Fachausbildung weiterhin gesichert werde . Auf
eine entsprechende Anfrage von Stadtrat
Schopf (DVP) , weiche die seitens eines Chefarz¬
tes vor dem Arbeitsgericht gefallene Äußerung
„In den . Betten liegen ja keine Kohlköpfe ,
sondern Menschen“ betraf , erwiderte Dr . Gu¬
tenkunst , der betreffende Chefarzt habe sein
Bedauern darüber zum Ausdruck gebracht , sich
in der Wahl der Worte vergriffen zu haben . Er
habe andererseits darlegen wollen , daß die Ver¬
antwortung des Arzte« bei der bisherigen Bet¬
tenzahl je Assistenzarzt zu groß sei . Der be¬
treffende Chefarzt habe ferner mitgeteilt , es
habe ihm fern gelegen , an der Stellenbesetzung
oder an dar Haltung des Stadtrats Kritik zu
üben.

Die Änderung de« Stellenplanes , durch den
14 Stellen für Assistenzärzte und zwei Stellen
für Püichtasaistenten neu geschaffen werden ,
wogegen die Stellen für 17 Hilfsärzte und 12
Jungärzte wegfallen , wurde im Anschluß an
diese Debatte einmütig gebilligt .

Zuviel Pflegepersonal im Städt. Krankenhaus ?
Und dann ging es noch einmal um da« Städ¬

tische Krankenhaus , als über die Einrichtung
eines durch den Heidelberger Pharmakologen
Dr. med . W . Riechert zu besetzenden , für sämt¬
liche Abteilungen arbeitenden Zentrallaborato-
riums beraten wurde , durch das ein« raschere,
bessere , einheitlichere und methodische , nicht
zuletzt aber rationellere , also billigere , Unter¬
suchung gewährleistet werden soll . Statt bis¬
her 14 Personen in mehreren Kliniklabora¬
torien sollen , wie Dr. Gutenkunst mitteilte ,
künftig insgesamt nur noch zehn Personen im
Laboratoriumsdienst tätig sein .

Seltsamerweise wurde über die Vorlage
selbst , die mit allen gegen die Stimme des
Oberbürgermeisters angenommen wurde , nur
wenig gesprochen . Da aber Stadtrat Schopf aus
den Belegungsziffern errechnete , daß das Pfle¬
gepersonal heute gegenüber dem Jahre 1937 um
200 Köpfe zu stark ist , gab es eine Debatte um
die Stärke des Personals im Städtischen Kran¬
kenhaus überhaupt . Stadtrat Dr. Kühn hielt
dem Vorwurf Schopfs entgegen , daß den Pfle¬
geschwestern nicht mehr das gleiche Arbeits¬
pensum zugemutet werden könne wie früher,
zumal sonst überhaupt niemand mehr den
Sch Westernberuf ergreife , und ähnlich verhalte
es sich bis zum Personal im Range von Haus¬
angestellten . Auch Stadtr . Dietz wandte sich ge¬
gen ein „mechanistisches Denken “ auf dem
Gebiete des Gesundheitswesens und erklärte,
man werde einmal vor die Frage gestellt wer¬
den , ob man das Personal auf Grund der stän¬
dig fortschreitenden Verbesserungen in der
Diagnostik und Therapie nicht noch mehr er¬
weitern solle . Seiner Forderung hinsichtlich
des zu schaffenden Zentrallabors , hier auch die
Möglichkeit zu Forschungsarbeiten zu geben,
jedoch Sorge zu tragen , daß das Ergebnis die¬
ser Arbeit nicht persönlich ausgenutzt werde ,
sondern dem Krankenhaus zugutekomme , hielt
Stadtrat Keßler (I3VP) entgegen , daß es sich
hier nicht um eine Forschungsstätte , sondern
um ein Untersuchungslaboratorium handele .
Das Vorhaben sei ein Experiment , dessen Ge¬
lingen von ider guten Zusammenarbeit der
Chefärzte abhänge . Nachdem der Oberbürger¬
meister zum Schluß noch die Gehaltsfrage für
den neu zu verpflichtenden Leiter des La¬
boratoriums beklagt hatte , stimmte er bei der
Abstimmung überraschend als einziger gegen
die Vorlage des Bürgermeisteramt «*,

Und dann war da noch eine Vorlage , derzu-
folge der Mietvertrag über die Benützung des
Städtischen Konzerthauses durch das Badische
Staatstheater abgeändert werden sollte . Wich¬
tigster Punkt war hierbei , daß das Theater
gemäß diesen Änderungen die Garderobe künf¬
tig auf eigene Rechnung betreibt , was für die
Stadt einen jährlichen Ausfall von etwa H 000
DM bedeutet . Obschon sowohl seitens des Stadt¬
kämmerers Dr. Gurk als auch durch Stadtrat
Dr. Kühn eindeutig dargestellt wurde , daß es
sich hier um das kleinere Übel handele , weil
sonst die staatliche Forderung auf Ermäßigung
der Tagesmiete von jetzt 200 DM auf 120 DM
und damit ein Mietausfall von jährlich nahezu
30 000 DM akut würde , fand die Vorlage wenig
Gegenliebe und wurde auf Antrag der SPD
zurückgestellt.

Aus dem übrigen Sitzungsverlauf ist an be¬
merkenswerten Beschlüssen zu berichten : Der
seitens des StadtplanungsamTes für das Gebiet
„Rennbuckel“ (hinterm KFV-Platz ) aufgestellte
Bebauungsplan wurde gutgeheißen , d. h , — 1t.
Amtssprache — „festgestellt “ . In diesem Zu¬
sammenhang wurden eine Reihe von Einsprü¬
chen, die seitens einiger Grundeigentümer ein¬
gereicht worden waren , als unbegründet zurück-
gewiesen . (Über diesen Bebauungsplan haben
wir vor einigen Wochen unter dem Titel „Die
Nordweststadt kündigt sich an“ ausführlich be¬
richtet.) In den Teilbebauungsplänen Durlach
und Rintheim werden kleinere Änderungen vor¬
genommen , und dann wurden Ausschreibungen
für die Bauarbeiten am neuen Klärwerk bzw .
am Sammelkanal West in Höhe von 396 000 DM
und 666 000 DM gutgeheißen .

Um die Wassergeld-Mehrkosten
Der Haus- und Grundbesitzerverein hatte an

die Stadtverwaltung den Antrag gestellt , die
erhöhten Wassergeldkosten auf die Mieter um¬
zulegen , Bei einigen Enthaltungen wurde die¬
ser Antrag einmütig abgelehnt . Eine Reihe
von Grundstückerwerbungen und -Verkäufen
fand die Billigung des Hauses . Und den ersten
Tagesordnungspunkt zum Schluß : In einer
Ergänzungswahl wurde Stadtrat Sprauer als
Vorsitzender und Stadtrat Haibauer als Mit¬
glied des Stiftungsrates der Waisenhausstif¬
tung gewählt . W .

„50 DM, wenn du mich laufen läßt . .
Der 62 Jahre alte Hermann Sch ., gebür¬

tiger New Yorker , früherer Amerikaner , jetzt
Staatenloser , blickt auf eine langjährige , viel¬
seitige Gerichtspraxis zurück . Er kennt Ge¬
fängnisse , Zuchthäuser und Sicherungsverwah¬
rung aus eigener Anschauung . Das schreckte ihn
aber nicht ab, am 21 . Mai in der Zähringer¬
straße auf das mit einer Plane bedeckte Pfer¬
defuhrwerk einer Speditionsfirma zu steigen ,
in der Absicht , ein Lebensmittelpaket zu steh¬
len . Er fand jedoch nichts , was zum Mitneh¬
men geeignet war . Als er von dem Wagen
sprang, wurde er beobachtet . Der Kutscher
nahm die Verfolgung Hermanns auf und stellte
ihn . Dieser versprach ihm 50 DM , wenn er ihn
laufen lasse . Der Kutscher ließ sich darauf
nicht ein und übergab den Kunden einam
Polizisten .

Dem Richter erzählte er , au* Not diesen
Versuch unternommen zu haben . Bei der Ver¬
haftung hatte er allerdings noch einen ansehn¬
lichen Geldbetrag . bei sich.

Diese Sparsamkeit auf falschem Wege .natte
die strafrechtliche Auswirkung , daß er für die
nächsten zweieinhalb Monate die Kosten für
Wohnung und Kost sparen kann fm.

KURZE STADTNOTIZEN
Bad . Straffälligenbetreuung und Ermittiungshllfe,

Bezirksverein Karlsruhe. Jahreshauptversammlung
am Samstag, 11 . 8., 14 Uhr , im Gebäude Riefstahl¬
straße 9.

Volksbildungsverein Conradin -Kreutser- Bund .
Am Mittwoch , 8. 8 ., 20 Uhr , im Vortragsaal des
Kreutzer-Hauses, Wilhelmstraße 14, Kulturfilm,
vorgeführt von der Abt . Film des Resident Office :
„Eisberge im Nordatlantik"

, „Norwegen" und „Ge¬
fährliche Grenzen“ . Eintritt frei.

Schwarzwaldverein. Morgen findet im Schützen¬
haus in Durlach ein Vereinsabend statt . ‘Am Sonn¬
tag Fahrt mit dem Sonntagsausflugszugnach Hei¬
delberg, Abfahrt 6 .42 Uhr . Wanderung Sieben¬
mühlental — Altneudorf — Ziegelhausen, Rück¬
fahrt 19.53 Uhr .

Ferien-Sonderfahrt mit MS j,Beethoven“ der
Köln-Düsseldorfer Rheindampf Schiffahrt am Frei¬
tag, den 10. 8. , nach Speyer. Abfahrt 11 Uhr , Rüde¬
kehr 19 Uhr. Am gleichen Tage um 19 .45 Uhr
Sonderfahrt. (Siehe gestriges Inserat.)

Deutsches Rotes Kreuz. Abschlußprüfung des
Betriebshelferlehrganges in Erster Hilfe heute ,
19 .30 Uhr , im Dienstgebäude des Kreisvereins,
Herrenstraße39 .

Karlsruher Motorfahrerverein. Heute, SO Uhr ,
Generalversammlung im „Felseneck“ .

Berliner Biologische Beratungsstelle. Am Mitt¬
woch , Donnerstag und Freitag spricht Harr Schöne¬
berger jeweils um 16 und 20 Uhr Im „Boten Haus “
über das Thema „Heilung von selbst“.

SterbefMlle vom 5. und 6. August
5 . August : Kaschke Otto , Oberzollsekretär

a . D. Geranienstr . 16 (65 Jahre ) ; Mack Fried¬
rach, Wachmann , Jollystraße 73 (71 J .) ; Geiß
Ludwig , Prokurist , Tullastr . 88 (48 J .) ; Hällein
Adolf , Kriminalrat , Sofienstr . 186 (62 . J .) ; Pohl
Emma geh . Klinger , Putlitzstr . 26 (78 J .) ; Wolf
Alfred , Weingutsbes ., Karl -Schrempp-Str . 15
(71 J .) ; Löser Heinrich Karl , Kammersänger ,
Hübschstr. 23 (57 J . ) ; Moeblus • Emma geb.
Langner , Hübschstr . 12 (49 J .).

6 . August : Frick Luise . Diakonisse . Diako
nissenstraße 28 ( 50 J .) ; Kaufmann Frieda , geb.
Roth, Rudolfstr . 28 (83 J .) ; Grobs Frieda geb.
Herrmann , Untere Straße 22 (76 J .) . .

Sommerlagerder Internationalen Gruppe
Wie das Resident Office Karlsruhe mitteilt ,

werden für das Sommerlager der Internatio¬
nalen Gruppe Karlsruhe in Seckaeh an sich
keine Anmeldungen mehr angenommen . Soll¬
ten jedoch noch genügend Anfragen eingehen ,
so wird die vorgesehene Quote von 50 Jungen
und Mädchen je Periode auf etwa 70 erhöht . Die
Altersgruppe von 15 bi* 20 Jahren wird in der
Zeit vom 10 , bis 28. 8 . in Zelten mit eingelegten
Böden wohnen , die jüngere Gruppe (von 10 bis
14 Jahren) wird während ihrer Lagerzeit (24 . 8.
bis 7 . 9 .) im Gebäude des Jugendheims unter¬
gebracht. Die Tage im Lager , das unter der
Schirmherrschaft der Internationalen Gruppe
Karlsruhe, des Resident Office Karlsruhe und
des Centre d 'Etudes Frangaige steht , werden
ausgefüllt mit Sport , Wanderungen und Basteln ,
mit Diskussionen , Filmen und Lagerfeuern .
Auskunft bei Frl . Runhilde Strigel , Sekretärin
der Internationalen Gruppe , Karlsruhe , Karl¬
straße 11 , Telefon 754 .

Rundfunkprogramm
Mittwoch , 8 . August

Sfidd . Rundfunk . S .OO Frühmusik, 6 .40 Südwest¬
deutsch« Heimatpost , 7.00 Kath. Morgenandächt,
7 .15 Werbefunk , 8.00 Der Frauenfunk gibt Rat ,
8 .15 Melodien am Morgen , 9 .05 Unterhaltungsmusik,
10.45 Die Krankenvisite, 12.00 Musik am Mittag,
13.10 Werbefunk , 14.15 Unterhaltungsmusik, 15.30
Zwischenmusik , 15 .45 Aus der Wirtschaft, 16,15
Zwei rechts — zwei links, 17.00 Für Eltern und
Erzieher , 17 .15 Alte und neue Hausmusik, 17 .45
Wo der Teufel den Doktor Faust geholt, 18.00 Das
Rundfunk -Unterhaltungs-Orehester, 19 .00 Erwin
Lehn und sein Südfunk-Tanzorchester, 20 .05 „Sa-
beth “ oder „Die Gäste im schwarzen Rock “, 21 -20
Variationen , 22 .10 Kleine Barmusik, 22.35 „Wider¬
stand aus d . Glauben “

, 23.00 Tanzmusik, 23.45 Das
Nachtfeuilleton.

Herausgeber u Chefredakteur : w Baur ;
Chef vom Dienst : Dr . O . Haendie : Wirt¬
schaft : Dr A .NolI ; Auflenpolltik : H . Blume ;
Innenpolitik : Dr . F . Laule ; Kultur und
Feuilleton : Dr O . Gillen : Beilagen und
Spiegel der Heimat ; H . Doerrschuck ;
Lokales ; 3 Werner ; Karlsruhe - Land : Ludwig Arnet ;
Sport : Paul Schneider Unverlangte Manuskripte
ohne Gewähr Nachdruck von Original berichten nur

mit Quellenangabe
Druck Badendruck GmbH Karlsruhe Lammst ; lb -8
Zur Zeit Ist Anzeigenpreisliste Nr . * v . 1 . S. 51 gültig .



ramiftan -Nach richten

(Das war noch nicht da
im Sommer -Schluls -Verkauf des DBW

Todesanzeige
6ott dem Allmächtigen hot es gefoiien , meinen Heben

unvergeßlichen und treusorgenden Sohn

Heinrich Kussmaul

1000 Charmeuse-Unterkleider 2 .95 NUß N0€H

3
TAGE

im Alter von 23 Jahren durch ein tragisches Geschick om5. August 1951 aus dem Leben zu rufen .
In tiefer Trauer
Frau Emilie Nickel

Braet Seesi Kamm

Trotz Riesen - Käuferandranges während 8 langer Tage staunt jeder auch heute
noch über unsere zahlreichen , großen S - S -V- Leistungen :

Sdiuhe , Sandalen , Wäsche , Kleider und
Herren -Konfektion zu Spottpreisen

Söllmgen , den 7
Hooptstfaße 57

Auovst 1961

Am 5. Aogost 1961 wurde unser BeiegschaftsmitgHed

Heinrich Kussmaul
durch ein tragisches Geschick aus unserer Mitte gerissen .
wir verlieren in ihm einen beliebten Arbeitskollegen , dessen
Andenken wir in Ehren halten werden .

Geschäftsführung und Belegschaft der ftma
Badische Wolfromerz -GmbH. , Söflingen

IMKARLSRUHE PSöHi-ngen , den 7. August 1951

Verloren

DIE
BESTE
„SCHOPP-
GELEGENHEIT

Freunden . Bekannten und Verwandten die traurige Mittei¬
lung über das HlnScheiden meiner Frau

Maria Leussler
gab . Mönch

im nicht ganz erreicht «« Lebensader vpn 51 Jahren ,

Äugest leussler mit alten Anverwandte «

Herrenalb , 4 . August 1951 .
Die Beisetzung findet in Herrenalb am 9. 8. 51 , 17.00 Uhr, stott .

Jackett , schwarz , Khe .—Münzesheim
verloren . (Belohn .) . Nachricht an
BNN Brudrsal , SchilterstraBe 4 .
Oer He« , der am Samstag , 4 . 8 .

1951,. 14 Uhr, in der Georg -Fried -
rich-Straße , hier , das schwarze
Lederetui mit Inhalt „Unique 429929 "
aufhob , wird gebeten , dieses ge¬
gen Belohnung bei der nächsten
Polizeidienststelle abzugeben .

Entlaufen
Jg . Dackel , schw .-gelb , i . Wald zw .Zündhütle und Hohenwettersbach

entlauf . Moltkestr . 21. , Tel . 4875 .

f=
Stellen -Angebote

i« Original -Zeugnisse einsenden !

DANKSAGUNG — STATT KARTEN
Herzlichen Dank , allen , die beim Heimgang meines lieben

Mannes , unseres guten Vaters

Herrn , Wilhelm Brombacher
ihre Teilnahme bekundeten . Besonderer Dank gebührt Herrn
Pfarrer Renner für die tröstenden Worte . Ferner danken wir
für die Kranz - und Blumenspenden , für die ehrenden Nach¬
rufe der Vertreter der Bundesbahn und für die . Begleitungseiner Freunde , Arbeitskollegen und Bekannten zur letzten
Ruhestätte .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Eva Brombacher geb . Schuster
mit Kindern Charlotte «. Gerhard
nebst Anverwandten

Karlsruhe - GrünvÄnkel , Gerberstraße 12, 8. August 1951 .

Lohnenden Verdienst
im Hauptberuf erhalten Sie
durch Übernahme unserer gro¬ßen , gepflegten Inkassoag -entur
im Stadtgebiet . In Frage kom¬
men nur Herren mit akqutsi -
torischen Fähigkeiten , die in
der Lage sind , den Bestand zu
erhöhen . Persönliche Vorsteilg . :
Allgemeine Volkskrankenkasse
Nürnberg, Geschäfts »! . Karlsr. ,

Durlacher AUee 49
am Donnerstag , 9 . August , und

Freitag , 10. August .

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl . Anteilnahme und die reichen

Blumen - und Kranzspenden anläßlich unseres in so tragischer
Weise hingeschiedenen Ib . Sohnes , Bruders u . Schwagers

Karl Gatti
sogen wir hiermit unseren herzlichsten Dank .

ln tiefem Leid :
Andreas Gatti und Fra« , Kanada
Peter Gatti und Fra «

Karlsruhe , DiakonissenstraBe 3 .

Junger Reisender
für den dortigen Bezirk

gesucht von
chemischer Fabrik

dar Putimittelbrondie
Eintritt sofort . Ausführliche
Angebote mit Lebenslauf u .
lückenlosem Beschäftigungs¬
nachweis sind zu richten an :
Centralin -Gesellschaft

^ (22a) Mettmann/Rtild . J

Illustrationsdracker
I. Akzidenzsetzer

von angesehener Druckerei in Khe .
gesucht . 33 unter 6740 an BNN ,

i

Zurückgekehrt von Amerika , daoke ich inmgst für die
überaus vielen Zeichen der Liebe und Verehrung , die meinem
über alles geliebten Manne , dem gütigsten , wahrhaft großen
Menschen

Di\ med . Wilhelm Brilmayer
erwiesen wurden , und für alle Worte des Trostes .

Karlsruhe . August 1951

Frau Nally Brilmayer
und Kinder

längerer Garde manger
mit Sinn für geschmackvolles An¬
richten per sofort in Dauerstellung
gesucht .

Baumeisters Gaststätten
Karlsruhe , Kaiser -Allee 13

AM denen,
' die mitgetro¬

gen an unserem Leid ,
Freunden und Bekannten ,
danken wir auf diesem
Wege herzlich . Sowie auch
H. Pfarrer Löw für die trö¬
stend . Worte , dem Mütter¬
kreis , d . Landsmannschaft
„Schwaben " , der Photogra -
phen - lnnung u , den lieben
Hausbewohnern für die er¬
wies . Teilnahme u . Kranz¬
niederlegung am Grabe
unser : Ib . Gatten u . Vaters

Otto Leis
Photograph

herrlichen Dank ,

Im Namen aller :
Luise Leis u. Kinder

Karlsruhe , Zähringerstr . 15.

DANKSAGUNG
Für die uns beim Heim¬
gang unserer lieben Ent¬
schlafenen

Frl . Mina Schork
erwiesene Anteilnahme ,
sowie für die Kranz - und
Biumenspenden , sagen wir
auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank .

Familie A. Martin
Karlsruhe , den 7 . -8. 1951
Georg -Fnedneh -Strafte 26

Amtliche Bekanntmachungen
I Zwangsversteigerung

Mittwoch , den I . August 1981 , um
, 18 Uhr , w«rde ich in Khe.-Rhein-
hafsngelände . Gewann Burgau,
gegen bare Zahlung im Volistrek -

i kungswege öffentlich versteigern :
1 Totohaus (Holzhaus ) .

GroBmann .
Zwangsversteigerung

Donnerstag , d . 9. August 1981,
um 14 tjhr , werde ich im Pfand -

: lokal , Karlsruhe , Herrenstr . 45a ,
gegen bare Zahlung im Vollstrek -
kunpswege öffentlich versteigern :
1 Schuhmacherausputzmaschine mit
1,1 PS El .-Motor u . 8 Armaturen .

Karlsruhe , 4 . August 1951 .
Roth, Gerichtsvollzieher .

Zwangsversteigerung .
Am Dennurslag , den 9. Aug . 1981.

um 14 Uhr, werde ich im Pfandiokal
| HerrenstraSe 45a , gegen bare Zah¬
lung im Vollstreckungswege öffent¬
lich versteigern : verschiedene Mö¬
belstücke , Büromöbel . 1 Radio¬
apparat u . a , m ., ferner voraus¬
sichtlich bestimmt : im Schuppen
Tullastr . 48, um 14 Uhr : 2 Terrazzo¬
wassersteine , 14 Fensterbänke ,

: 13 Fensterstürze , 1 Schleifstein ,n Terrazzoschleifmaschine mit Rie-
: men , 20 Sack Kalk und Terrazzo -
! steine , 5 Sack Zement , 1 Holz-
• schuppen mit Ziegeln , 7 Kannen
u . e . m .

! Karlsruhe , den 7.- August 1951 .
Höger , Gerichtsvoltzieher .

; Jagdversteigerung
| Die Gemeinde Gamshurst verstei¬

gert am Samstag , den 18. August
11951 , vormittags 10.30 Uhr, im Gast -
i haus Zum „Hirsch " , die Jagdfläche
von etwa 1150 ha Waid und Feld .

, Hierzu wird freund !, eingetaden .
Bürgermeisteramt : Böhler

Tüchtiger Blechner und Instal¬
lateur , eventi . Meister , in gute i
Dauerstellung gesucht per 1. 9 . :
1951 . fgj unter 4830 an BNN . |

Kraftfahrer für Zugmaschine , in j
Kohlenhandlung gesucht . IS !
unter K 324 K an BNN ._ j

Junger Packer ( in)
ehrlich u , gewissenhaft , für Lager -
erbeit und Versand ges . S3 mit
näh , Ang . unt . 6745 an BNN .
Strebsamer , fleißiger Junge

zum sofort . Eintritt als Drogfsten -
Lehriing gesucht .

Drogerie Franz Reger ,
Karlsruhe , Draisstraße 17

Durchaus selbständ . Buchhalterin
halbtagweise gesucht . Kl unter
4840 an BNN .

Kontoristin mit nur einwandfreier
Handschrift , halbtagew . gesucht
S3 unter 4841 an BNN .
Ehrliche perf . Wurstverkäuferin

zum baldigen Eintritt gesucht .
Metzgerei Theodor Schneider ,: Karlsruhe , Kronenstr . 40, Tel . 1345
Jüngere , perf . Stenotypistin

und Lehrmädchen
sucht Anwaltsbüro Karlsr . aut 1. 9.
sä m , Lfchtb. u , Lbsl . 5713 BNN

Perfekte

Stenotypistin
für hiesiges Baugeschäft , zum
sofortigen Eintritt gesucht . SehfifH.
Bewerbungen mit Lichtbild und Le-

I
benslauf unter K 339 K an BNN .

Perfekte

! Apotheken¬
helferin

zu sofortigem oder späterem Ein¬
tritt gesucht . 33 mit Lichtbild unter
6013 an BNN .

i

BHNSONDEB 2 UG

Zum ßühter
Zwetschgen - fest
Sonntag , den 12. August 1951
Abfahrt Karlsruhe 9 .00 Uhr
Ankurift : BUM 10.45 ,Uhr
Rückfahrt : 00 .05 Uhr
Ankunft : Karlsruhe 00.52 Uhr

Fahrpreis einschf. Festabzeichen DM. 3.50
Kartenverkauf : Sofort in unserem Verlag shaus-Schatter -
raum — Kasse . Telefonische Anmeldungen können nicht
angenommen werden .

Es fährtder SonntagsbummtermitTanzwagen
Der Zug - steht bereits ab 8 .00 Uhr am Bohnsteig .
in Bühl können die Wogen ab 22 .00 Uhr betreten werden .Desgleichen ist der Tanzwagen um diese Zeit in Betrieb .
Bei Ankunft des Zuges in Karlsruhe stehen Straßenbahn¬
wagen nach alten Richtungen bereit .
In Bühl wird « . a . gebeten : Standkonzerte am Bahnhof,Stadtgarten , Fesfzelt und Johannisplafz . Festzug (13Uhr) ,Dauer IV : Stunden . Veranstaltungen im Festzelt 15 Uhr.
Bei Eintritt der Dunkelheit Illumination von Bühl und
Beleuchtung der Ruinen Yburg und Windeck .

Alle Lokale sind bestens für Mittagessen und Abend¬
essen vorbereitet , Tanzveranstaltungen »ind außer im
Festzelt in' fast alten Gaststätten . Keine Polizeistunde .
Das Festabzeichen berechtigt zur Teilnahme an einer
Verlosung .

Und nun zum

„ fest der Mauen Königin h
Wir loden Sie freundlichst ein

Badische Neueste Nachrichten

, Ordentl . , fleiS . Mädchen , nicht unt.
18 Jahr ., f . d . Haush . gesucht .
Bäck . Zimpfer , Karl -WiWvStr . 75.

Ehrlich. Heiß. Hausgehilfin
sofort od . z . 15 . August gesucht .
Bäckerei -Kondit. Helmut Hengst ,

. Khe ., Kronenstr . 12, beim Zirkel .
Tüchtige Hausgehilfin

in Geschäftshaushalt , 3 erw . Pers . ,
gesucht . SSI unter 6844 cm BNN .

j Hausgehilfin i
. mit Kochkenntnissen , sof . od . spä¬
ter in gutes Gasthaus in Karlsruhe
. ges . Guter Lohn und Behandlung .
2. Mädch . vorh . E3 6879 an BNN .

Stellen -Gesuche ,

SOMMER
SCHLUSS
VERKAUF
REI

Kaufmann
ans der Industrie

in ungek . Stellung , mit Wirt-
sch-afisabitur , sucht sich zu ver¬
ändern . ^ unter 6743 dn BNN . ,

KARLSRUHE MARKTPLATZ

i Kraftfahrer , gel . Kfz .-Mech ., guter ;
Wagenpflege ^ sucht SteHung . 1

i iSI unter 6825 an BNN .
Junger Kraftfahrer su . Stelle (PKW. .

bevz .) , oder als Vertreter , Kraft - i
rad vorh . Nur Markenartikel , k . ;
Zeitschriften . Sl u . 6852 an BNN . ;

Zunge Dame sucht Halbtagsbesch ,
Büro oder ähnliches . S3 unter '
6890 an BNN . [

Junge , nichtige
FRISEUSE

wünscht sich auf 1. od . 15. Sept .
zu verändern . S3 u . 6843 an BNN .
Haushaltführung f . frauenlos . Haus¬

halt von 52jähriger Frau gesucht .23 unter 6884 an BNN .
Kriegerwitwe , 43 J. , gute Hausfrau ,sucht Stelle als - Haushälterin in

frauenlos . Haushalt . Es wird mehr
Wert auf gute Behandl . als auf
Lohn gelegt . Q3 unter 6872 BNN .

Junges Mädchen , 2 Jahre in Eng¬
land als Näherin tätig gewe¬sen , gelernte Kontoristin , sucht
Beschäftigung . 33 6687 BNN ,

Schone Sorten gestaltet Ihnen
THEO ROTTNER, KARLSRUHE, YllüüÜiSffüJ
Jetzt eigenes Telefon 9384 . Beste Rufzeit 7 .00 - 9 .00 u . ab 17 .00 Uhr
Entwurf und Ausführung von Gartenanlagen und deren Pflege

Verarbeitung von Natur - und Kunststeinen, Stütz-Hügel undTrodcen -
Mausm - Mausrabdedcplatten - Steineinfassungen - Inattenbelage ob
rege!- od. unregelmäßig, Wasserbecken- Aipiniums-Terrassen , Pergolas

Alle Arten von Nadelholz , Laubholz , Alleebäume , Zier -,, Deck- und
Biütensträucher , Stauden u . v . a . m. - Beratung unverbindlich , Pläne
und Kalkulationen billigst

Beteiligungen

KARLSRUHER
'

THEAT

K ll DiR F I .«DR. HOU" m . Maria Schell , Diel . Barsche** p ^ ** Heidema rie Hotheyer .
PALI

13, 15, 17, 19,21 Uhr.
Der große Spionage -Film „GIBRALTAR “ mit
E. v . Strobeim u . V. Romance . 18, 18, 17, 19, 21

DAM DPI I »DE* GEIGENMACHER VON MITTENWALD",^ iTV . . . e in neu er Ganghoferfilm . 13 , 15, 17, 19,_21 U .
( Aaiahnm Nur n . heute u . morgen : Hans Moser i . d .
NndUBUrg Bombenlustsp . „MEISTERSINGER ”. 15, 17, 19, 21

„EIN MANN GEHÖRT INS HAUS ”. Magda
Schneider , Paul Richter u , a . 15, 17, 19, 21.Rheingold

Atlantik „ZUR STRECKE GEBRACHT". Der erste weib¬
liche Tarzanfilm 11. Teil . 13. 15, 17, 19, 21 Uhi .

Erfahrener älterer Vollkaufmann
verträgt ., offener Charokter , sucht' tätige Beteilig , m . 8—15 000 DM
an solid ., ausbauf . Großhdls .- od .
Fertigungsbetrieb , evtl . a . Über¬
nahme . (streng vertr . Behdlg .)
unter 6609 an BNN .

Tätiger oder stiller
Teilhaber

für äußerst lukratives Geschäft
gesucht . (Kapital verdoppelt sich
♦n % Jahr ) . Evtl . Verkauf bei Ab¬
findung . !SJ unter 6834 an BNN .

Kapitalmarkt
1808—1888 DM , bei guter Sicher¬

heit kurzfristig gesucht . !S un¬
ter 4749 on BNN .

DM 8888.— f . 1 . Hypothek auf Neu¬
bau ges . IS 3822 BNN Bruchsal .

Immobilien

Achtling ! Am Freitag kommt der König
der Bettler nach Karlsruhe , I

VORTRAG der Berliner Biologischen
Beratungsstelle

Bausparvertrag DM 5008.— (300
einb .) z . vk . 23 3824 BNN Bruchs .

Lebensmittelgeschäft
m . 2-Z .-Wohng . u . Bad , gute Lage ,am 15. 8, krankheitshalber gegen
Abstand in bar zu vermieten .
S3 unter 4844 an BNN .

Suche zum baldigen Eintritt
perfektes

Büfettfräulein
sowie Büfettanfängerin

Herrn . Nagel , „Kelterer ”
am Hauptbahnhof

Heute , Mittwoch , I. 8. , Daneerstag , F. I. und Freitag 1t. I. ,
jeweils um 14 und 20 Uhr , im Saale des Hotel „Rotes Haus ”,Ecke WaldstraSe und Zirkel, spricht Herr V. Scheeneberger ,
Mitarbeiter der Bialogisch . Beratungsstelle , Berlin -Dahlem , über :

Heilung von selbst
ohne Behandlung , ahne Medikamente , ohne Kuren , ohne Be-
strahluna und ahn« Änderung der Ernährung und lebensweis « !
Die Heilung von selbst stützt sich nur auf die tägliche Besei¬
tigung der Blähungen und der Stuhlverstopfung . — Erfolgs¬
berichte mit genauen Anschriften sprechen von der Beseitigung
von über 140 Krankheiten auf Grund einer dureügeführten

Sefbstentgiftung .
Alle Menschen , ehe mit ihrem Gesundheitszustand nicht zu¬
frieden sind , und wünschen , daß ihnen schneHstens geholfen

wird , werden eingeladen .
Eintritt: 30 Ptg . Dnkostenbei trag einschließlich Druckschrift.

Interessenten : Bitte autschneiden !

Rente -Geschäfts !: . , Nähe Haupt¬
post , z . vk . Anz . 15—20 000 DM .
J . Ziegler , Immob ., Gernsbach ,
B., Postfach 13 .

Gutes Geschäft für Blechner , neu
aufgeb ., mit Einrichtung zu ver¬
kaufen . Erfordert . Barkapital ca .
DM 800 .— S3 unter 4883 an BNN .Haus mit landwirtschaftlichem
Gebäude , umständehalber zu
verkaufen . XI unter 4748 an BNN

Perf. ehrliches Servierfräulein für
Konditorei ges . SJ unt . 4858 BNN

Fleißige » Zimmermädchen
für sofort gesucht .Hotel Hutt, KarlstraBe 94

Vorzustellen zwisch . 15 u . 14 Uhr.

. Fort mit grauen Haaren .
Durch einfach . Einreiben mit „Laurata ” erhalten Sie ihre Jugend¬
farbe u . Frische wieder . Vorzügl . Haarpflegemittel auch gegen
Schuppen u . Haarausfall , garantiert unschädlich . Vi Fl. DM 5.15,V« Fl . DM 3 .— u . Porto , Drog . Ebert , Kaiserstr . 245 , Drog . Roth ,Herrenstr . 24—28, u , Drog , Walz , Jollystr . 17. atte in Karlsruhe .

W0HNUNGS AUFBAU !
Suche Beteilig , am Aufbau eines I

' Trümmergrundstückes (Wohnhaus ), !' evtl , unter Ankauf desselben . ■
!unter K 349 K an BNN . 1

Bauplatz , Rüppurr, Weihertetd od .
Durl . zu kf. ges . XI . u , 4844 BNN

Bauplatz
: in guter Wohnlage , Süd - oder, :
! Weststadt (Stadtrand ) , für zwei - ;
{geschossige Bebauung mit 30 m :
Frontlänge , zu kaufen gesucht . X

' 'unter K 344 K an BNN .

Hfegen Umbauarbeiten

RÄUMUNGS *

Anzüge • MSntel
Sakkos • Hosen

hochwertige Qualitäten • Io Werkstättenverarbeitung
Modische Damen -Popeline - Mäntel

‘
Kammgarn -, r # ff

skwtug - und KoMüm ~ OtOjr/ ' ^
lll ^ z^ we|^ ierabgesetzten Prebenllll

Arekta AsieurahIV Bitte beachten Sie auch meine
wroijie AUS warn 2 15 Meter große Schaufront

Mittwochnachmittags geöffnet
WKV- Zablungserieiditerung
Beamtenbank -Abkommen

/ ?

DURLACH Pfinztalstrafje 65
Haltestelle Seboldstr .

Besuchen Sie die
, Fahrtvergünstigungen
Auskunft bei den Bahnhöfen

ALLES FÜR KÜCHE UND KELLER
10 . bis 20 . August 1951 • Messehallen aut dem Festplatz
Sonn - und werktags durchgehend geöffnet von 9 bis 20 Uhr 1
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